Der Reichskanzler und Rufland, 


In ſeiner großen Rede am vorgeſtrigen Tage 
hat der Reichskanzler u. a. des Saldo's gedacht, 
„welches Rußland ſeit den Freiheitskriegen im 
e Conto hatte“, und daran eine Skizirung 

er preußiſchen Politik gegenüber Rußland ge- 


knüpft und den Beweis geführt, wie enigegen- | 


kommend das Verhalten Preußens in dieſer 
Hinficht ſtets geweſen ſei. Nächſt der Beruhigung 
bezüglich der bisher die Welt in Athem haltenden 
Kriegsgerüchte, nächſt der Conſtatirung der That- 
ſache von der eher beſſer als ſchlechter gewordenen 

olitiſchen Lage, nächſt der endgiltigen Ver- 
sung der von ungeſchickten Officiöfen und 
geſinnungsverwandten anderen Preßorganen ge- 
nährten Panik iſt der Theil der Rede, der 
ſich mit den der früheren und der modernen Zeit 
angehörigen Verhältniſſen der preußiſchen und der 
ruſſiſchen Politik beſchäftigt, der wichtigſte und 
intereſſanteſte nicht nur für den Tagespolitiker, 
ſondern auch für den Kiſtoriker. 

Zwar iſt es für jeden, der mit dem Gange der 
Politik des Reichskanzlers und mit feinen Nei- 
gungen nur einigermaßen vertraut iſt, ſchon längſt 
bekannt, daß die Connivenz gegen Rußland von 
jeher den Grundzug feiner diplomatiſchen Wirk- 
ſamkeit gebildet hat und er in dieſer Beziehung 
möglichſt ſtreng in den Fußſtapfen ſeiner Vorgänger 
von den Zeiten Friedrich Wilhelms III. wandelte. 
Bezeichnet doch ſchon das oben citirte Dictum den 
Kernpunkt ſeiner gegen Rußland überaus wohl- 
wollenden Auffaſſung, die von denen, die mehr 


nach hiſtoriſchen Thatſachen als nach traditionellen 


Rückſichten zu urtheilen gewohnt find, nicht allge- 
mein getheilt werden wird. Einem ruſſiſchen Gut- 
haben im preußiſchen Conto ſtehen zum mindeſten 
preußiſche Gegenforderungen gegenüber. Wohl iſt 
es richtig, daß Rußlands Beihilfe weſentlich das 
Gelingen der Befreiung Preußens vom Joche des 
corſiſchen Rieſen und die Wiedergeburt unſeres 
zerſchmetterten Vaterlandes gefördert hat. Aber 
Rußland hat uns damals wahrlich nicht aus 
platoniſcher Liebe geholfen; es mußte feine 
Waffen mit den unſrigen vereinigen, wenn anders 
es ſich Napoleons überlegenem Genie und Ueber- 
gewicht erwehren wollte. Das aber, was es im 
Jahre 1807 an uns gethan, kann kein 1813 aus 


dem Buche der Weltgeſchichte auslöſchen. An den 


Verrath von Tilſit, wo der „getreue“ Bu | 
Alerander I., nachdem er durch langes Hinzögern 
und laues Eingreifen in den Kampf ohnehin ſchon 
nicht das Maß der übernommenen Bundespflichten 
erfüllt hatte, den Preußenkönig im Stiche ließ, 
den Franzeſen preisgab und — ſich an der Be- 
raubung der Geſchlagenen betheiligte und keinen 
Anftand nahm, ſich mit preußiſchem Beſitze, den 
großpolnijchen Landestheilen, von dem Sieger 
belohnen zu laſſen, daran erinnerte der Reichs- 
kanzler nicht, und er als Diplomat wird 
wiſſen, warum ſich das in einer genau 
vorher überlegten, auf weitere Conſequenzen 
eingerichteten Kuseinanderſetzung nicht empfahl. 
Und er konnte die ruſſiſche &mpfindlich- 
keit, wie er offenbar wollte, ſchonen, ohne die 
Zahl der Trümpfe, die er in den Känden hatte, 
zu verringern und das Gewicht ſeiner Beweis- 
ſtücke zur Erhärtung der ſtets freundlichen 
Haltung deutſchland-Preußens erheblich abzu- 
ſchwächen. Das, was der Reichskanzler in dieſer 
Hinſicht aufzuzählen in der Lage war, reicht wahr- 
lich hin, auch eine noch größere ch zu 
tilgen, als diejenige wäre, die uns von 1813 her 
ſelbſt ohne das vorangegangene Jahr 1807 ob- 
gelegen hätte; es reicht voll und ganz hin, Rußland 
ſelbſt zum Schuldner an uns zu machen. 

Während der ganzen Zeit der Regierung Friedrich 
Wilhelms III. war Preußen auf dem Gebiete der 
äußeren Politik in der That nicht viel mehr als 
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Politik 


ein Bafall Rußlands, und noch lange Zeit nach 

dem Tode dieſes Monarchen dauerte daſſelbe Der- 
hältniß fort. Der willensſtarke Autokrat Nicolaus 
konnte es ſich ungeſtraft erlauben, preußiſche Mi- 
nifter wie Schulknaben abzukanzen und dem 


Könige gegenüber eine Rolle zu ſpielen, deren 
Einzelnheiten heute ſchier unbegreiflich ſind. Aber 
nichts war im Stande, Preußen von dem freund- 
ſchaftlich ergebenen Verhältniß zu Rußland, in dem 
es ſich nun einmal gefiel, abzubringen. 8 

Im Jahre 1848 wurde vielfach der ſtürmiſche 
Ruf laut: Krieg mit Rußland zur Befreiung 
Polens. Preußens Regierung war es, welches 
dieſen Beſtrebungen den entſchiedenſten Wider- 
ſtand entgegenſetzte. Cs kam die Demüthigung 
von Olmütz; wir verdanken ſie zum guten Theil 
Rußland, welches für Defterreih und nicht für 
ſein getreues Preußen Partei nahm. „Trotzdem 
wurde unſererſeits“, um des Reichskanzlers vor- 
geſtrige Worte zu gebrauchen, „die Tradition Ruß- 
land gegenüber nicht gebrochen.“ Es kam der 
Krimkrieg und Preußen allein leiſtete der Auf- 
forderung zum Beitritt zu der gegen Rußland 
gerichteten Allianz Widerſtand. Fürſt Bismarck 
ſelbſt war es, der, damals noch Geſandter 
in Frankfurt, im ruſſenfreundlichen Sinne 
wirkte, der den König in ſeinem ablehnenden 
Verhalten gegen das Anfinnen Napoleons unter- 
ſtützte und Preußen von dem Anſchluſſe an einen 
Bund abhalten half, der das Moskowiterreich auf 
viele Jahrzehnte hinaus zur völligen Ohnmacht 
und Ungefährlichkeit für Europa hätte verurtheilen 
können, wenn er in dem Umfange zu Stande und 
zur factiſchen Durchführung gekommen wäre, wie 
es die Erfinder deſſelben planten. Preußen hat 
damals geradezu vitale Intereſſe Rußlands verthei- 
digt; es hat Rußland vor einer Kataſtrophe ge- 
rettet, im Vergleich zu der die Niederlagen und 
Folgen des Krimhkrieges harmlos zu nennen 
geweſen wären. 

Acht Jahre ſpäter, als ſchon der heutige Reichs- 
kanzler die Zügel der äußeren Politik in den 
Känden hatte, fand Preußen abermals Gelegen- 
heit, Rußland gegenüber „die Tradition zu wahren”. 
Fürſt Bismarck ſelbſt erzählte es vorgeſtern, wie 
er gelegentlich des letzten polniſchen Kufſtandes 
von verſchiedenen Seiten gedrängt wurde, „das 
unverantwortliche Feſthalten der preußiſchen 

an der ruſſiſchen aufzugeben.“ Er tha 
Er eb an RNußlo Seite; Ur 


eine noch gar nicht 


um den 


Bundesgenoſſen; und wäre nicht ein kategoriſches 
„nein“ des Königs aus Gaſtein gekommen, ſo 
„war der große Coalitionskrieg 1863 fertig“. 

Sieben Jahre ſpäter, im Jahre 1870, hatte der 
Fürſt Bismarck abermals „die Satisfaction, gleich- 
zeitig mit unſerer Bertheidigung und ſiegreichen 
Abwehr dem ruſſiſchen Freunde einen Dienft im 
Schwarzen Meere erweiſen zu können“. Deutſch- 
land war es, welches für Rußland die Scharte 
von 1855 im weſentlichen auswetzte, indem es ihm 
die Möglichkeit verſchaffte, die ihm im Pariſer 
Frieden auferlegten Feſſeln zu zerbrechen. Und 
wiederum ſieben Jahre ſpäter trat Fürſt Bismarck 
als Präſident des Berliner Congreſſes ſo energiſch 
für Rußlands Intereſſen ein, als wenn er, wie 
er fich ſelbſt ausdrückte, „der vierte ruſſiſche Ab- 
geſandte geweſen wäre“, und daß er das Bewußt- 
fein hat, ſich „um Rußland ein Verdienſt erworben 
zu haben, wie es ſelten einem äußern Miniſter 
vergönnt iſt“. 

Und der Lohn für dieſe lange Reihe ſchwer⸗ 
wiegendſter Leiſtungen einer nach unſerer 
Empfindung übertriebenen Dankbarkeit und jelbft- 
loſen Hingebung? — Undank; kaum eine Spur 
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von Erkenntlichkeit und eine Haltung Ruß- 
lands, die ſchon in den erſten ſiebziger Jahren 
für Deutſchland die „Nöthigung zu einer Option 
zwiſchen Rußland und Deutſchland nahe legte“. 
Den alten Traditionen treu, wurde dieſe Nöthigung 
zu RußlandsGunſten anfangs abgelehnt und erſt dann 
in öſterreichiſchem Sinne angenommen, als ſie ſich 
1879 in ſcharf- alternativer Form wiederholte. Da 
erſt entſchloß ſich der Kanzler, der Noth 
gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, zur end- 
giltigen Beſchreitung neuer Bahnen und ſchuf eine neue 
Grundlage für unſere äußere Politik, eine Grund- 
lage, der der Beifall der Nation ungetheilter und 
e folgt, als das bei der mehr als forg- 
amen Wahrung des ruſſiſchen Fahrwaſſers je der 
Fall ſein konnte. 

Aber auch auf dieſer neuen Bahn hat der Reichs- 
kanzler alles gethan, um der ruſſiſchen Tradition 
ſoweit gerecht zu werden, wie nur irgend mit 
dem öſterreichiſchen Bundesverhältniſſe zu verein- 
baren war. Sein Verhalten in der bulgariſchen 
Frage iſt zu bekannt, als daß es weiterer Worte 
besürfte und auch vorgeſtern wieder hat er, 
wenn man den Sinn ſeiner Worte zuſammenfaßt, 
ſich dafür ausgeſprochen, daß er Rußland in 
Bezug auf Bulgarien freie Hand läßt. Er ver- 
heißt Rußland diplomatiſche Unterſtützung zur 
Kerſtellung feiner früheren Machtſtellung in Bul- 
garien, die er als völlig berechtigt anerkennt. 
Das iſt ein Paſſus, der noch manchen Commentar 
hervorrufen wird und in der That manchen 
heiklen Punkt, zwiſchen Scylla und Charnbdis 
ſich hindurchwindend, unaufgeklärt läßt. Denn 
wie z. B., wenn Oeſterreich, das über Bulgarien 
eine andere Auffafjung hat, mit Rußland hierüber 
in Conflict geräth. Gilt auch dann des Kanzlers 
Wort, das er geſtern gebrauchte: „Das geht uns 
ja nichts an!“? 

Dieſe und noch manche andere Fragen werden 
noch aufgeworfen und an der Hand der Er- 


klärungen des Reichskanzlers namentlich in 
Oeſterreich lebhaft discutirt werden. Wir 
können nur der Hoffnung Ausdruck geben, 


daß der Gang unſerer Politik, nachdem ſie ſieben 
Jahrzehnte hindurch ſich in Liebesbezeugungen 
und Freundſchaftsbeweiſen gegen Rußland erſchöpft 
hat, mit der Thatſache rechnet, daß Rußland im 
großen und ganzen kein fruchtbarer Boden 
für Dankbarkeit und Erkenntlichkeit iſt. Seit 
1879 hat man begonnen 
brechen, die dem d f 
werden konnte, da ſich daſſelbe nun einmal zu dem 
ruſſiſchen Autokratenthum nicht hingezogen fühlen 
kann. Von der Weisheit unſerer Staatslenker können 
wir erwarten, daß eine Wiederknüpfung der Be- 
an in der alten Form auch ausgeſchloſſen 
eibt. 

Zum Feinde wollen wir niemand haben, aber 
nachdem wir den öſtlichen Nachbarn einmal nicht 
zum wirklichen Freund haben gewinnen können, 
mag er uns fern bleiben. Die doch immer nur 
kaltſtrahlende Sonne der ruſſiſchen Tradition 
ſcheint untergegangen; aber am ſüdlichen Himmel 
erglänzt uns reicher Erſatz. Möge uns ewig 
leuchten das herzerwärmende, friedenverbürgende 
Geſtirn des deutſch-öſterreichiſchen Bündniſſes! 


Deutſchland. 

* Berlin, 7. Febr. Aus San Remo wird dem 
„B. T.“ von geſtern gemeldet: Der Kronprinz 
fuhr heute Vormittag aus, da die Temperatur 
viel wärmer war. Die Kronprinzeſſin eröffnete 
heute die Gemäldeausſtellung für das Kinderaſyl, 
wofür die Kronprinzeſſin ſelbſt ein Gemälde 
(Porträt einer Gemüſefrau) malte. Ueber den Zu- 
ſtand des Kronprinzen iſt heute Folgendes zu 
melden: Obwohl die Anſchwellung unter dem 
Stimmband auf der rechten Seite nicht bedeutend 
iſt und für den Augenblick keine Gefahr droht, 
EEE ðVw. ² ? ] Y — 
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Morgen-Ausgabe, 


ung, 


10 erregt die Thatſache der Vergrößerung der An- 
chwellung doch einige Beſorgniß wegen der Mög- 
lichkeit einer noch größeren Anſchwellung, welche 
das Athmen bedeutend erſchweren könnte. Die 


Anſchwellung, welche ſich heute vergrößerte, 
iſt eine ähnliche wie diejenige, die ſich 
zuerſt gegen die Mitte des Januar zeigte. 


In Fällen von Perihondritis kommen derartige 
Veränderungen und Vergrößerungen von An- 
ſchwellungen zuweilen vor, ohne unmittelbare 
große Gefahr. Wenngleich alſo, kliniſch betrachtet. 
der Zuſtand heute nicht ſo gut iſt, wie während 
der letzten Tage, ſo kann man doch nicht von 
einer Gefahr oder ſelbſt nur der Wahrſcheinlich⸗ 
keit einer Operation in den nächſten Tagen ſprechen, 
da die Athmungsbeſchwerden nur gering ſind und 
nur im Falle einer beſonderen Anſtrengung ſeitens 
des Kronprinzen etwas größer werden könnten, 
wogegen jedoch die Aerzte die möglichſte Fürſorge 
treffen. Sir Morell Mackenzie kehrt, entſprechend 
dem früher getroffenen Arrangement, morgen 
Abend hierher zurück. der Kronprinz klagt nicht 
mehr über Kopfſchmerz oder Neuralgie und beſitzt 
guten Appetit. — Das nach dem Auslande tele- 
graphirte Gerücht, Prof. v. Bergmann werde 
morgen hier erwartet, iſt unwahr. 

* [Angebliher Ddomicilwechſel des Kron⸗ 
prinzen.] Der „Görzer Courier“ meldet, laut dem 
„B.-C.““, daß der Kronprinz Ende Februar von 
San Remo nach Görz überſiedeln und dort einige 
Monate verweilen werde, zu welchem Zwecke 
bereits die dortige Billa Böckmann gemiethet ſei. 
Auch werde daſelbſt der Beſuch der Königin 
Victoria erwartet. 

* [Die Rede des Reichskanzlers] hat, einer 
Meldung des „B. T.“ zufolge, in Wien allgemein 
eine ausgezeichnete Aufnahme gefunden und in 
allen Kreiſen einen beruhigenden Eindruck gemacht. 
Soweit überhaupt irgend welche Kundgebung 
unter den beſtehenden Verhältniſſen allſeitig die 
herrſchende ernſte Auffafiung der Lage auf ein 
vernünftiges Maß zurückführen konnte, hat dies 
des Kanzlers Rede heute gethan. Dieſelbe wurde 
mit außerordentlicher Spannung erwartet und 
bildet jetzt in der ganzen Stadt den hauptſächlich⸗ 
ſten Geſprächsgegenſtand. Sie wirkte namentlich 
auf die breiten Schichten des Publikums und auf 
den Geldmarkt ungemein günſtig ein. Dieſe Kreiſe 
wollen aus der Rede folgern, da das Jahr 1888 


mit einer Tradition zu 6 ü 2 uch den 
A Dole wis fm paths . Krieg vorübergehen werde, was auch 


n ſehr hohen Stellen gehegten Erwartungen und 
Anſchauungen entſpricht. 

* [3ur Geneſis des deutſch -öſterreichiſchen 
Bündniſſes.] Aus Wien meldet man der „Bofl. 
Zeitung“ von vorgeſtern: In Peſt war die Be- 
hauptung aufgetaucht, daß der Bündniß Vertrag 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland urſprünglich 
anders gelautet habe. Graf Andraſſy widerſprach 
dem und äußerte bei der Gelegenheit: 

„Der Bündnißvertrag wurde von zwei Männern ent- 
worfen, die einander nicht überliſten wollten, und von 
zwei Staaten geſchloſſen, deren Intereſſen ihrer Natur 
nach vollkommen ſolidariſch find; daher die große 
ud de ſeiner Beſtimmungen, die jedem verſtändlich 

n * 

Mit Bezug auf die Mittheilung des ungariſchen 
Regierungs-Blattes „Nemzet“, daß nach der Ber- 
öffentlihung des Allianzvertrages möglicher Weiſe 
ſpäter wieder einige Verträge vor die Oeffentlich 
keit gelangen könnten, erfährt der Peſter Gorre- 
ſpondent der „N. Fr. Pr.“, daß der veröffentlichte 
Allianz - Vertrag eigentlich nur den Grundſtock 
weiterer Abmachungen bilde, die ſich nicht nur 
auf die Erweiterung des Bündniſſes zur Tripel- 
allianz beſchränken. 

* [Ein Freidenkercongreß ſoll im Monat 
Mai in Mannheim ſtattfinden. 

* Zum Schullaſtengeſetz.] Dieſer Tage fand, 
wie man der „Nat.-Ztg.“ ſchreibt, in Hannover 


Nachdruck 
verboten. 


Mein kleines Lamm. 

1) Novelle von Kelene Nyblom. 

Mit Genehmigung der Verfaſſerin aus dem Dänifchen 
überſetzt von „Homo“. 

Ich hatte mir ein kleines Gut in Jütland in 
der Nähe von Veile gekauft, und als die Ein- 
richtung des Hauſes beendet war, richtete ich 
meine Aufmerkſamkeit auf den Garten. Da der- 
ſelbe gegen Süden lag und der Boden fruchtbar 
war, nahm ich an, daß er ſich zur Zucht feiner 
Obſtſorten eignen müſſe, und hoffte in einigen 
Jahren einen guten Ertrag aus dieſen zu erzielen. 
Der frühere Beſitzer hatte ſich nicht um den 
Garten bekümmert, und ich fand bei meiner 
Ueberſiedelung nur einige alte verkrüppelte 
Pflaumenbäume vor. 

Ich erkundigte mich, wo ich die beſten jungen 
vbitbäume erhalten könne, und ward an einen 
Mann verwieſen, deſſen Gut in der Nähe der 
Stadt lag, und der in der ganzen Gegend dafür 
bekannt war, den beſten Obſtgarten zu beſitzen. 
Dieſer Glückliche hieß Jonas Holm, wurde aber 
gewöhnlich nur „der alte Holm’ genannt. 

Man ſagte mir, daß er ſtets bereit ſei, allen, 
die ſich für das Gartenweſen intereſſiren, mit 
Rath und That beizuſtehen. Eines Nachmittags 
machte ich mich auf den Weg, und zwar zu Fuß, 
da das Wetter ſchön und die Entfernung nicht 
groß war. Bald hatte ich denn auch die kurze 
Linden-Allee erreicht, die auf ben Hof führie. 
Das Wohnhaus war ein einſtöckiges Gebäude 
aus weißen Steinen, und die Scheunen und die 
Wirthſchaftsräumlichkeiten lagen zu beiden Seiten, 
wodurch ein gleichmäßiger vierechiger Platz mit 
einer Einfahrt entſtand, wie das größtentheils in 
Dänemark der Fall zu fein pflegt. Hinter dem 
Haufe erhoben ſich die ſchlanken Pappeln und 
Ihattigen Ahornbäume des Gartens. Der Hof 
war mit Kies bedeckt; in der Mitte deſſelben ſtand 


ein großer Kaſtanienbaum und etwas ſeitwärts 
ein Taubenſchlag. Rechts vom Thor befand ſich 
das Kundehaus, deſſen Bewohner mir nur einen 
flüchtigen Blick zuwarf und leiſe mit dem Schwanze 
wedelte, als ich an ihm vorüberkam. 

Mitten im Hofe ſtand ein Mann, der nach der 
Beſchreibung kein anderer als der alte Holm 
ſelber ſein konnte. Ein beſonders hohes Alter 
ſchien ihn freilich noch nicht zu drücken. Er mochte 
meinem Urtheil nach hoch in den Fünfzigern ſein, 
trug einen Schlafrock und war gerade im Begriff 
ſeine Hühner zu füttern, die ihn in großem 
Schwarm umflatterten. Er erwiederte meinen 
Gruß auf das freundlichſte und rief mir zu: „Ich 
ſtehe gleich zu Ihren Dienſten, mein Kerr, nur 
muß ich erſt das Futter vertheilt haben.“ Und 
damit fuhr er fort, das Korn mit vollen Händen 
auszuſtreuen und ſeine Gaben mit bald freund- 
lichen, bald drohenden Zurufen zu begleiten. 

Ich gewann dadurch Zeit, ihn mir genauer zu 
betrachten, und ich muß geſtehen, daß er kein 
ſchöner Mann war. Seine Figur war lang und 
mager, der oberſte Theil des Kopfes zu groß und 
zu entwickelt im Verhältniß zu ſeinem Untergeſicht; 
außerdem hatte er merkwürdige Knotenbildungen 
über den Augen und an den Schläfen, die für 
einen Phrenologen ſicher intereſſant geweſen 
wären. Sein Geſicht hatte eine gelbliche Farbe, 
ſein Haar war bereits ſtark ergraut, und mit 
dem Mund und den Augenbrauen machte er be- 
ſtändig krampfhaft zuckende Bewegungen. Aber 
trotz alledem war doch etwas an ihm, was mich 
gleich zu ihm hinzog. Seine Augen waren klug 
und ernſt, und fein ganzes Antlitz trug das Ge- 
präge einer ſolchen Güte, daß ſich ein jeder an- 
genehm davon berührt fühlen mußte. Wie er 
io daſtand und mit dem größten Eifer fein Seder- 
vieh fütterte, konnte man ſehen, daß ihm dieſe 
kleinen Geſchöpfe ans Her; gewachſen waren, und 
unwillkürlich mußte man dentzen, wie ſehr er ſich 
dazu eignen würde, für andere geliebte Weſen zu 


ſorgen. Als er endlich das Letzte ausgetheilt und 
die Schale, die das Korn enthalten, umgewendet 
hatte, ſetzte er ſich auf die Bank unter dem Kaſta- 
nienbaum, reichte mir die Hand und ſagte: 

„Willkommen, mein Herr, was verſchafft mir 
die Ehre Ihres Beſuches?“ 

Ich nannte meinen Namen und den Zweck 
meines Kommens. 

„Das freut mich“, ſagte er, „es freut mich, 
Menſchen zu finden, die ein wenig Zeit auf dieſe 
angenehme uud nützliche Beſchäftigung verwenden 
wollen. Es ſoll mir ein großes Vergnügen ſein, 
Ihnen, jo weit es in meinen Kräften ſteht, be- 
hilflich zu ſein.“ 

Er bot mir ſeinen Arm und führte mich an 
einem ſorgfältig gehaltenen, mit Büſchen und 
Zierpflanzen beſetzten Raſen vorbei durch das 
Haus und in den Park. „Das alles ſollen Sie 
ſpäter ſehen“, ſagte er, „erſt wollen wir aber die 
Geſchäfte erledigen.“ 

Wir bogen ſeitwärts ab und gelangten an ein 
Terrain, das, durch eine hohe Mauer geſchützt, 
im Sonnenlichte dalag. In der ſchönſten Ordnung 
ſtanden hier die kleinen Zwergbirn- und Apfel- 
bäumchen. An der Mauer entlang zogen ſich 
Spaliers mit Kirſchen und Aprikoſen, und am 
Fuße derſelben waren lange Treibbeete mit 
Gurken und Melonen angebracht. 

Der alte Holm führte mich zu den Birn- 
bäumchen; mit zitternder Hand hob er eine der 
Riejenbirnen auf, die in Unmaſſen an denſelben 
hingen, und ſagte: 

„Gehen Sie doch nur! Iſt es nicht beinahe 

rührend? Wenn man fo einem kleinen Baume 
nur ein wenig Dünger und hin und wieder etwas 
Waſſer zukommen läßt, ſo lohnt er unſere Mühe 
in faſt beſchämender Weiſe.“ 

Ich mußte jedes einzelne Bäumchen beſehen, die 
Namen derſelven leſen und beſtimmen, welche 
Sorten er mir zuſenden ſollte. 

Als wir uns darüber geeinigt hatten, fragte ich 


\ 


nach dem Belaufe meiner Schuld; doch wollte er 
nichts davon hören. „Sie bereiten mir ja das 
größte Vergnügen“, ſagte er ein Mal nach dem 
anderen. „Ich habe ſchon oft die Abſicht gehabt, 
eine Belohnung für den auszuſetzen, der ſich mit 
der Obſtzucht ernſtlich beſchäftigen will; ich möchte 
ſo gern die Luſt und das Intereſſe dafür erwecken. 
Birnen eſſen wollen ſie alle, aber ſich ein wenig 
Mühe deswegen zu machen — das fällt ihnen 
nicht ein. Sie müſſen mir nun verſprechen, mich 
hin und wieder zu beſuchen und mir Nachricht 
uͤber das Ergehen meiner Kinder zu bringen.“ 

Darauf führte er mich in dem ſchönen Blumen- 
garten umher, und nachdem auch hier alles genau 
beſichtigt worden, begaben wir uns in das 
Gartenzimmer. Er klingelte, und ein altes, rein- 
lich gekleidetes Mädchen mit freundlichem, runzel- 
vollem Antlitz erſchien. Sie ſetzte Limonade, Obſt 
und Kuchen auf den Tiſch und verſchwand darauf 
ebenſo geräuſchlos, wie ſie gekommen. Nachdem 
wir uns erfriſcht und noch eine Weile mit ein- 
ander geplaudert hatten, ſchieden der alte Holm 
und ich als die beſten Freunde, doch mußzte ich 
ihm beim Abſchied verſprechen, bald und oft 
wiederzukommen, ein Verſprechen, das ich treulich 
gehalten habe! 

Bald merkte ich, daß er ſich nicht ausſchließlich 
für das Gartenweſen intereſſirte. Er war ein ſehr 
beleſener Mann, hatte eine vorzügliche Bibliothek 
und ſtudirte noch immer mit dem größten Eifer 
ſowohl naturwiſſenſchaftliche als auch hiſtoriſche 
und politiſche Schriften. Die Schönliteratur da- 


gegen ſchien ihn weniger zu intereſſiren. Uebrigens 


erfuhr man ſtets, nur durch Zufall, daß er ſich 
mit einer Sache beſchäftigt hatte. Seine Beſcheiden⸗ 
heit grenzte faſt an Scheu, und wenn er ſeine oft 
ungewöhnlich ſcharfſinnigen klaren Anſichten dar⸗ 
legte, ſo geſchah das meiſtens mit einem Ausdruck, 
als bäte er um Entſchuldigung, daß er ſich über- 
haupt mit dergleichen Dingen beſchäftige. 

Sein Umgang wurde mir immer angenehmer, 


ein außerordentlicher Städtetag zur Beſprechung 
der Vertreter der hannoverſchen Städte über den 
Geſetzentwurf betreffend Erleichterung der Volks- 
ſchullaſten ſtatt. Derſelbe war von 80 Vertretern 
aus 35 Städten beſucht, ſo daß faſt ſämmtliche 
Städte vertreten waren, und faßte nach einem 
eingehenden Bericht des Oberbürgermeiſters 
Struckmann und ausführlicher Discuſſion auf 
Vorſchlag des Berichterſtatters einſtimmig den 
folgenden Beſchluß: 

Die beiden Häuſer des Landtages zu erſuchen, den 
a die Erleichterung der Volksſchullaſten 
betreffend namentlich nach der Richtung hin abzu⸗ 
ändern, daß 1) der nach $ 1 zu leiſtende Staatszuſchuß 
für die mehrklaſſigen Schulen angemeſſen erhöht wird; 
2) den Gemeinden geſtattet wird, neben denjenigen 
öffentlichen Volke ſchuͤlen, welche zunächſt zur Erfüllung 
der allgemeinen Schulpflicht dienen und in denen ein 
Schulgeld nicht erhoben werden darf, andere, gleichfalls 
den öffentlichen Bolksſchulen zuzurechnende Schulen 
beiw. Schulabtheilungen zu errichten, in welchen nach 
Wahl der Eltern oder deren Stellvertreter der allge- 
meinen Schulpflicht genügt werden kann und in welchen 
ein Schulgeld nicht gehoben werden darf, vorausgeſeßft, 
daß dieſe Schulen bezw. Schulabtheilungen eine Orga⸗ 
niſation erhalten, welche über die der erſtgedachten 
öffentlichen Volksſchulen hinausgeht, ohne daß ſie jedoch 
die der Mittelſchulen oder der nach dem Plane der 
Mittelſchulen arbeitenden Schulen zu erreichen braucht. 

Eine von 38 hannoverſchen Städten eingeſandte 
Ueberſicht über die Volksſchulverhältniſſe in den- 
ſelben ergab, daß Mittelfhulen oder denſelben 
gleich zu achtende Schulen nur in 4 Städten be- 
ſtehen, daß dagegen 25 Städte neben den ge- 
wöhnlichen Volksſchulen gehobene Volksſchulen 
bezw. Schulabtheilungen (und zwar im ganzen 39) 
haben, und daß dieſen 25 Städten bei Fortfall 
des Schulgeldes in ihren Volksſchulen (die gewöhn⸗ 
lichen uud gehobenen zuſammengerechnet) nach 
Rückrechnung des nach 8 1 des Geſetzentwurfs zu 
gewährenden Staatszuſchuſſes ein wirklicher Aus- 
fall von 307 197 Mk. erwachſen würde, der durch 
Steuern gedecht werden müßte. Nur 7 unter 
jenen 38 Städten haben lediglich gewöhnliche, 
4 lediglich gehobene Volksſchulen. Es ergiebt ſich 
daraus, welche überaus große Bedeutung in der 
Provinz Hannover — und ähnlich wird es ohne 
Zweifel in anderen Provinzen ſein — gerade die 
gehobenen Volksſchulen haben und wie bei Be- 
rathung des Geſetzes auf fie ſorgſam Rückficht zu 
nehmen ſein wird, um nicht eine Rückbildung 
unjeres Volksſchulweſens vorzunehmen.“ 


* [Der Küraß] wird nun auch bald zu den 
hiſtoriſchen Uniformſtücken unſerer Armee ge- 
hören. Wie es, nämlich nach der „Poſt“, heißt, 
wird ſich die unter dem Vorſitz des General- 
Lieutenants Grafen Lehndorff niedergeſetzte Com- 
miſſion mit der Frage ſeiner weiteren Exiſtenz zu 
befaſſen haben. Es heißt, daß die Regimenter, die 
ihn bisher getragen, nur noch bei Paraden mit 
dieſen letzten ueberbleibſeln mittelalterlicher Be⸗ 
waffnung erſcheinen werden. 


*I Praktiſche Schritte zur Bekämpfung der 
Zrunkjucht] ſcheinen der „Poſt“ zufolge in naher 
Ausſicht zu ſtehen, und zwar ſollen dieſelben auf 
dem Wege der Einſchränkung von Branntwein- 
verkaufsſtätten erfolgen. Die „Poſt“ glaubt dieſe 
Annahme auf eine Erklärung gründen zu können, 
welche Geheimer Ober-Regierungsrath Lohmann 
in der Petitionscommiſſion des Reichstages abge- 
geben hat. Nach dieſer Erklärung find die Ver- 
handlungen der verbündeten Regierungen über 
die Frage der weiteren Einſchränkung der Brannt- 
wein-Verkaufsſtätten fo weit gediehen, „daß die 
Aeuferungen ſämmtlicher Regierungen über die 
Frage, ob und in welcher Richtung geſetzgeberiſche 
Mafſzregeln gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke 
nothwendig oder zweckmäßig erſcheinen, vorliegen 
und das umfangreiche in denſelben enthaltene 
Material geſichtet und zuſammengeſtellt iſt. Gegen- 
wärtig unterliegt die Frage, in wie weit und in 
welcher Weiſe die in den Aeußerungen enthaltenen 
Anregungen weiter zu verfolgen ſind, der Prü- 
fung der betheiligten Refjorts der Reichsvermal- 
tuns.“ Nach dieſer Erklärung beſchloß die Com- 
miſſion, dem Reichstage vorzuſchlagen, fein Inter- 
eſſe an dem Fortgang und baldigen Abſchluß der 
Verhandlungen im Schooße der Reichsregierung 
durch Ueberweiſung der Petitionen, welche eine 
Einſchränkung der Schankſtätten verlangen, an 
den Herrn Reichskanzler als Material für die Ge- 
ſetzgebung von neuem zu bethätigen. 

* [In der Artilleriewerkſtatt und der Geſchütz⸗ 
gieherei in Spandau] herrſcht, dem „Anz. f. H.“ 
zufolge, ſeit einigen Wochen wieder angeſtrengteſte 
Thätigkeit; in faſt allen Betriebsabtheilungen wird 
mit Ueberſtunden gearbeitet. 

* [Eine intereſſante Annonce] befindet ſich in 
der „Magd. Ztg.“; dieſelbe betrifft eine Auction 
in Clöden im Januar 1888. Darnach werden in 
Folge Sequeſtration der königlichen Domäne 
Clöden bei Jeſſen am 13. Februar von der Con- 
TCC: y d e 


cursverwaltung nicht weniger als 27 Renn- und 
Luxuspferde verkauft, welche dem in Concurs ge- 
rathenen Domänenpächter und Lieutenant der 
Reſerve Konrad Pietzſchke auf Clöden gehört haben. 
Wie verſichert wird, ſoll der Genannte für ſich 
ſogar 40 bis 50 Renn- und Luxuspferde beſeſſen 
haben. — Ob dieſer Pächter auch „wegen niedriger 
Getreidepreiſe“ bankerott geworden iſt? 

*I[Löſchung nicht mehr beſtehender Firmen.] Dem 
Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Löſchung nicht mehr beſtehender Firmen im Handels- 
regiſter zugegangen. Danach hat, wenn im Falle des 
Erlöſchens einer in das Handelsregiſter eingetragenen 
Firma die Anmeldung dieſer Thatſache durch die hierzu 
Verpflichteten nicht in Gemäßheit des Artikels 26 des 
Kandelsgeſetzbuches herbeigeführt werden kann, das 
at das Erlöſchen der Firma von Amtswegen in 
das Kandelsregiſter einzutragen. Vor der Eintragung 
ind der eingetragene Inhaber der Firma oder die 

echtsnachfolger deſſelben aufzufordern, einen etwaigen 
Widerſpruch gegen die Eintragung bis zum Ablauf 
einer nicht unter drei Monaten ju beſtimmenden Friſt 
ſchriftlich oder zum Protokoll des Gerichtsſchreibers 
geltend zu machen. Sind die bezeichneten Perſonen 
oder der Aufenthalt derſelben nicht bekannt, ſo ſoll die 
Aufforderung durch einmalige Bekanntmachung in den 
für die Veröffentlichungen aus dem Kandelsregiſter be- 
ſtimmten öffentlichen Blätter erfolgen. Das Gericht 
kann die Einrückung der Bekanntmachung noch in 
andere Blätter anordnen. Daſſelbe entſcheidet über den 
erhobenen Widerſpruch. Gegen den einen Wider- 
ſpruch zurückweiſenden Beſchluß findet die ſofortige 
Beſchwerde nach Maßgabe der Civilprozef ordnung ftatt. 

* [Aus Kaiſer Wilhelmsland] wird der „Frankf. 
Itg.“ über Sidney von Ende Dezember gemeldet: 
Der Neu-Guinea-Reiſende Carl Hartmann iſt am 
14. Dezember in Brisbane (Queensland) einem 
Fieberanfall erlegen. Der Umftand, daß der Ber- 
ſtorbene Begetarianer war, ſoll nach Anſicht der 
Kerzte ſeinen Tod beſchleunigt haben. — der der 
Neu - Guinea - Compagnie gehörende Dampfer 
„Ottilie“ iſt am 17. Dezember mit gefüllten 
Cabinen, 1465 Kiſten und einer größeren Quan- 
tität Bauholz von Cooktown nach Finſchhafen ab- 
gegangen. Unter den Paſſagieren der „Ottilie“ 
befindet ſich Graf Pfeil. Das von Herrn v. Schleinitz 
ausgearbeitete Coloniſationsproſect für Kaiſer⸗ 
Wilhelmsland ſoll unter der Arbeiterbevölkerung 
in Cooktown lebhafte Befriedigung erregt haben. 
Auf dem der „Ottilie“ folgenden Dampfer ſind 
denn auch bereits eine Anzahl Paſſagierplätze ge- 
nommen worden. 

München, 7. Februar. Wie die „Allgemeine 
Zeitung“ meldet, hat der Prinzregent dem 
preußiſchen Finanzmiuiſter v. Scholz das Groß- 
kreuz und dem elſaß - lothringifchen Unterftaats- 
Secretär Schraut das Comthurkreuz des Ver- 
dienſtordens der bairiſchen Krone verliehen. (W. T.) 


Bulgarien. 

* [Fürft Ferdinand und die Muhamedaner.] 
Bei ſeiner Reiſe durch Oſtrumelien richtet der Fürſt 
das Kauptaugenmerk auf die muhamedaniſche 
Bevölkerung dieſes Landes. Die Moslims bilden 
dort einen integrirenden Beſtandtheil der Ein- 
wohnerſchaft und geben oft den Ausſchlag. Mit 
ihnen auf gutem Fuße zu ſtehen, iſt daher eine 
richtige Politik der Regierung. Ebenſo wie in 
Philippopel beſuchte der Fürſt auch in Zagora und 
Haskeny die KHauptmoſcheen der Moslims, wobei 
er ſtets die Begrüßung des Naib benutzte um den 
Gläubigen mitzutheilen, daß er auf das Wohl der 
türkiſchen Bevölkerung bedacht ſei und Sorge 


tragen werde, daß das Recht derſelben ſtets ganz 


und voll geſchützt iſt. Wenn der Fürſt dabei ſich 
gewöhnlich noch auf den Sultan berief, welcher 
feiner Regierung vollſtes Vertrauen entgegen- 
bringe, ſo kann das bei einem ſo fanatiſchen 
Volke die Wirkung allerdings nicht verfehlen, iſt 
aber im allgemeinen unter den jetzigen Umſtänden 
ein gefährliches Experiment. 

*[attentatsverſuch.] Auf den Fürſten Ferdi- 
nand von Bulgarien iſt, wie aus Pirot gemeldet 
wird, am 30. Januar ein Attentat verſucht wor- 
den. Die Verbrecher hatten die Schienen bei dem 
Dorfe Radne Mahale ausgehoben. Es wurde 
dies jedoch entdeckt, bevor der Zug des Fürſten 
über die Stelle fuhr. Die bulgariſche Regierung 
wollte die Sache verheimlichen, ſie wurde jedoch 
bekannt, als in Philippopel und Umgegend Ver- 
haftungen vorgenowmen wurden. Für den An- 
ſtifter hält man einen ruſſiſch geſinnten Geiſtlichen. 

Türkei. 

Konstantinopel, 6. Februar, Heute iſt ein 
kaiſerliches IJrade veröffentlicht worden, durch 
welches die Abänderungen der Suezcanal⸗Con⸗ 
vention genehmigt werden. 

Von der Marine. 

Kiel, 5. Februar. Im April ſoll eine Reiſe der 
Reſerve-Torpedobootsdiviſion nach dem öſtlichen Theil 
der Oſtſee, etwa bis Pillau, ſtattfinden. — die zuerſt auf 
dem Panzerſchiff „Oldenburg“, dann auf dem 
„Blücher“, „Baiern“ und jetzt auf der „Sachſen“ hier 


und da auch er Freude an meiner Geſellſchaft zu 
finden ſchien, entſtand bald ein freundſchaftliches 
Derhältniß zwiſchen uns. 

ch war damals im Begriffe, mich mit einer 
jungen Dame zu verloben, die denn auch wirk- 
lich meine Frau geworden iſt, und mein alter 
Freund wurde der „Vertraute meiner Furcht und 
Hoffnung, mit ihm überlegte ich die Schwierigkeit 
der Situation, ihm klagte ich mein Leid, theilte 
ich meine Freude mit, je nachdem die Ausſichten 
meiner Liebe ſtiegen oder ſanken, wie das ja in 
der Periode, die einer Verlobung voraufgeht, der 
Fall zu ſein pflegt. 

Eines Abends im Spätherbſt, als der Winter 
ſchon vor der Thüre ſtand, kam ich zu ihm. der 
Sturm heulte und brauſte in den hohen Pappeln, 
der Regen peitſchte gegen die Fenſterſcheiben, 
und in wilder Flucht jagten die Wolken am 
Kimmel dahin. f 

Ich war in recht melancholiſcher Stimmung. 
Die Angebetete meines Herzens hatte am vorher- 
gehenden Abend auf einem Balle den Cotillon 
mit dem Doctor getanzt, und ich war feſt über- 
zeugt, daß jetzt für mich alle Hoffnung vorbei ſei. 

Als ich in das Studirzimmer des alten Holm 
trat, ſaß er zuſammengekauert bei ſeiner Lampe, 
ein geſchloſſenes Buch in der Hand, trübe vor ſich 
hinſtarrend. 

„Guten Abend!“ ſagte ich leiſe. 

„Guten Abend, lieber Freund, Sie ſind es! Das 
iſt hübſch von Ihnen, daß Sie kommen!“ 

Er ſchraubte die Campe auf, legte einige Holz- 
ſcheite in den Kamin und rückte einen bequemen 
Stuhl für mich an den Tiſch. 

„Ich bedarf wirklich heute Abend der Gefell- 
ſchaft!“ ſagte er. „Ich ſaß fo allein hier und war 
ſchon ganz melancholiſch.“ 

„Dann fürchte ich, iſt meine Geſellſchaft heute 
nicht die geeignetſte“, erwiederte ich mit trauriger 
Stimme. 

„Nun, was haben Sie denn ſchon wieder 


einmal?“ fragte der alte Holm und ſah mich 
lächelnd an. 

„Ja, für mich iſt alle Foffnung aus — weiter 
iſt es diesmal nichts!“ antwortete ich in reſignirtem 
Tone und trocknete mir die Regentropfen aus 
dem Geſicht. 

„Sagen Sie das nicht, ſagen Sie das nicht, 
junger Mann“, verſetzte Holm ernſt und legte 
feine beiden Hände auf meine Schultern. „Sie 
haben noch ein langes Leben vor ſich; weiſen 
Sie das Glück nicht zurück. Ergreifen Sie es 
beim Schopfe, ehe es vorüber zieht. Nehmen Sie 
ein warnendes Beiſpiel an mir, und hüten Sie 
ſich, daß Sie nicht auch ein ſo einſamer, alter 
Junggeſelle werden, der zu nichts Nutze iſt auf 
der Welt!“ 

Er ſagte das ſo einfach und gerade heraus, wie 
er ſtets ſprach, ohne dadurch nur den geringſten 
Widerſpruch hervorrufen zu wollen. Ich vergaß 
einen flugenblick meine eigenen trüben Erfahrungen 
und ſagte: 

„Aber warum haben Sie ſich eigentlich nicht 
verheirathet? Ein Mann mit Ihren Eigenſchaften und 
Ihrem Vermögen? Ic verſtehe das wirklichnicht!“ 

„Sie verſtehen nicht, daß niemand eine ſo alte 
Vogelſcheuche heirathen wollte: das iſt wirklich 
ſehr liebenswürdig von Ihnen!“ 

„Sie ſind doch auch einmal jung geweſen, und 
wenn ſich nur die wirklich ſchönen Männer ver- 
heirathen ſollten, würde es bald traurig mit dem 
Menſchengeſchlecht ausſehen!“ 

„Nun ja, irgend eine beliebige Frau hätte ich 
auch am Ende bekommen; aber die Sache war 
nur, daß ich bei der Berkehrten anklopfte. Ich 
bin dumm und ungeſchickt darin geweſen, wie in 
manch' anderer Sache.“ 

Ich antwortete nicht. Einem Manne gegenüber, 
der mit ſeinem Leben fertig iſt und der auf das 
höchſte Glück hat verzichten müſſen, empfindet 
man einen gewiſſen Reſpect; es werden leere 
Fragen ein Ding der Unmöglichkeit. (Fortſ. f.) 


eingeführte elektriſche Beleuchtung und namentlich die 
Dampfheizung findet allgemeines Lob. Es herrſcht 
jetzt an Bord der Schiffe die gleichmäßigſte Temperatur 
und das Wohlbefinden der Mannſchaften iſt aus- 
gezeichnet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. i 

Berlin, 7. Februar. Im Reichstage ſprachen 
heute zur zweiten Leſung der Verlängerung der 
Legislaturperioden die Abgg. Windthorſt, v. Kar⸗ 
dorff (freiconſ.), Rickert, v. Kelldorf (conf.), 
Marquardſen (nat.-lib.) und Hänel. 

Abg. Rickert hob hervor, daß die Der- 
theidiger des Antrages bis jetzt noch gar keine 
ſachlichen Gründe für denſelben beizubringen 
gewußt haben. Er ſei überzeugt, daß die 
conſervative Partei thatſächlich ſich mit dem 
Wunſche trage, das allgemeine Wahlrecht 


wenn nicht zu beſeitigen, ſo doch zu modificiren; 


das Schlußwort Hellaorffs in der erſten Berathung 
habe die wirklichen Abſichten der Conſervativen 
enthüllt. Man ſpreche von einer „Vergiftung der 
Wahlen“; dieſe ſei aber vor allem herbeigeführt 
durch das Syſtem Puttkamer, welches Herr von 
Bennigſen im Jahre 1884 als „einen vernic- 
tenden Widerſpruch gegen die ganze Politik 
des Reichskanzlers“ bezeichnet habe. Gerade dieſe 
Vergiftung der Wahlen durch Einmiſchung der 
Behörden ſei aber ein Grund gegen das Geſetz, 
weil um ſo mehr den Wählern die Möglichkeit 
gegeben werden müſſe, ihr Urtheil zu revidiren. 
Die Nationalliberalen hätten ſtatt dieſes Antrages 
ſich lieber mit den Freiſinnigen und dem Centrum 
vereinigen ſollen auf einen Antrag zur Wahrung 
der Freiheit der Abſtimmung. Es genügt nicht, 
daß das deutſche Volk die kriegstüchtigſte Armee 
beſitzt, nein, das deutſche Volk muß ſich auch von 
innen heraus politiſch und ſocial als das erſte ent- 
wickeln. Daß es dazu fähig iſt, hat geſtern der Herr 
Reichskanzler geſagt. Dazu müſſen Sie ihm aber 
nothwendigerweiſe jenes Maß von Freiheit geben, 
das auch die breiten Schichten des Volkes auf 
eine höhere Stufe der Entwickelung zu heben 
vermag. (Beifall links.) Abg. Rickert ſtellt folgenden 
Antrag: Der Reichstag wolle beſchließen: An die 
Stelle des Artikels 32 der Verfaſſung des deutſchen 
Reiches tritt folgende Beſtimmung: „Die Mit- 
glieder des Reichstags erhalten aus Reichs- 
mitteln Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. Ein 
Derzicht darauf iſt unſtatthaft. Bis zum Erlaß 
des Geſetzes ſetzt der Bundesrath die Höhe der 
Diäten feſt.“ 5 

Um dieſen Antrag zu beſeitigen, werfen Abg. 
Bennigſen und feine Freunde aus den Cartell- 
parteien Geſchäftsordnungsfragen auf. Abg 
Singer beantragt, ihn an die Geſchäftsordnungs- 
commiſſion zu verweiſen. Ddieſer Antrag wird 


abgelehnt, ebenſo der Antrag Rickert, und der 


Cartellantrag in zweiter Leſung angenommen. 

Morgen iſt Schwerinstag, an welchem die An- 
träge Lohren (Brodtaxe), Munckel-Reichensperger 
und Johannſen zur Berathung kommen. 

Berlin, 7. Febr. Das Abgeordnetenhaus er- 
ledigte heute den Etat des Finanzminiſteriums 
und ſogenannten Handelsminiſteriums. Morgen 
erfolgt die Berathung des Antrages Benda auf 
Verlängerung der Legislaturperioden. 

Beim Gehalt des Finanz-Miniſters kommt dr. 
Wehr auf die Noth der Landwirthſchaft zu ſprechen: 
Das neue Branntwein Steuer - Geje habe zwar 
ethiſche Gefolge gehabt, aber es habe der Land- 
wirthſchaft nur neue Preisrückgänge eingebracht, 
die vermieden werden konnten, wenn man ſich 
bei der Landwirthſchaft genügende Information 
geholt hätte. Redner ſpricht ſich für Aufhebung 
des Identitäts-Nachweiſes aus und beklagt, daß 
der Miniſter v. Scholz ihr unfreudlich gegenüber 


tehe. 

Miner v. Scholz lehnt die Antwort für heute ab. 
Abg. v. Lyncker (conſ.) verbreitet ſich gleich- 
falls ſehr eingehend über die neue Branntwein- 
ſteuer, welche die kleinen Brennereien ſchwer be- 


drücke; namentlich die Contingentirung wirke für 


dieſe außerordentlich ungünſtig und ſtelle ihre 
Exiſtenz geradezu in Frage. Man habe die kleineren 
Brennereien anſcheinend bei dieſem Punkte ganz 
vergeſſen. 

Miniſter v. Scholz weiſt dieſe Anſchauung ent- 
ſchieden zurück; von der Regierung wie auch vom 
Reichstage ſei eine beſondere Rückſicht gerade auf 
die kleineren Brennereien genommen und ihnen 
namentlich in Bezug auf die Contingentirung alle 
erdenkliche Fürſorge zugewendet. 

Nachdem Abg. v. Minnigerode (conſ.) auch 
ſeinerſeits die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
befürwortet hat, nimmt 

Abg. Mener-Breslau (freiſ.) das Wort, um 
ſeinem Bedauern Ausdruck zu geben, daß der 
Abg. v. Lyncker ſeine heutige Rede nicht im 
Reichstage vor der Annahme des Branntwein 
ſteuergeſezes gehalten habe. die freiſinnige 
Partei habe damals, wo es noch Zeit war, vor der 
Ueberſtürzung in der Geſetzgebung gewarnt, über 
die die Herren auf der Rechten heute, wo es zu 
ſpät ift, klagen. Die Frage des Identitätsnach- 
weiſes ſei gar keine politiſche, ſondern nur eine 
Zweckmäßigkeitsfrage, die aber die allergrößten 
Schwierigkeiten biete. Es handele ſich dabei vor 
allem auch um die Durchbrechung des alten 
Princips der preußiſchen Finanzverwaltung, daß 
keine Extraprämien gewährt werden ſollen, was 
doch für manche Producenten der Fall ſein würde. 

Abg. Dr. Wehr weiſt dieſe Behauptung zurück 
und beklagt es, daß der Miniſter durch ſein 
Schweigen den Beweis dafür liefere, daß er dieſer 
für die Landwirthſchaft jo wichtigen Frage un- 
freundlich gegenüberſtehe. 


Finanzminiſter Dr. Scholz erklärt dem Vor- 
redner in ziemlich erregtem Tone, daß es ſich hier 
um eine Frage handele, in welcher die verbündeten 
Regierungen zu entſcheiden hätten, in deren Namen 
er hier keine Erklärung abgeben könne. Wenn 
Herr Wehr nun aus feinem Schweigen Folge. 
rungen ziehen wolle, ſo möge er das thun, ſo 


viel es ihm beliebe. 


Abg. Knauer Gröbers (conſ.) erklärt ſich ſehr 
energiſch gegen die Aufhebung des Jdentitäts- 
nachweiſes, die nur der Börſe und nicht der Land. 
wirthſchaft zu Gute kommen würde; er bittet da- 
her ſeinen Vertreter im Reichstage, Dr. Meyer, 
gegen dieſelbe zu ſtimmen. 

Berlin, 7. Februar. Der Kaiſer empfing heute 
Vormittag den Polieipräfidenten, nahm eine 
Reihe militäriſcher Meldungen entgegen und 
conferirte dann mit dem Chef des Militärcabinets, 
v. Albedyll, und dem Chef der Admiralität, 
v. Caprivi. Nachmittags machte der Kaiſer eine 
Ausfahrt und empfing darauf den Fürſten 
Bismarck. 

Berlin, 7. Februar. (Privattelegramm.) Die 
Budgetcommiffion nahm geſtern Abend ein- 
ſtimmig die Anleihe im Betrage von 278 Millionen 
und den Nachtragsetat an. Die Mittheilungen 
des Kriegsminiſters über die Verwendung der 
Anleihe wird der Referent v. Huene im Plenum 
wiederholen. 

Berlin, 7. Febr. dem Fürſten Reichskanzler 
gehen aus zahlreichen Orten des Vaterlandes 
enthuſiaſtiſche Zuſtimmungs- und Beglück⸗ 
wünſchungstelegramme zu feiner geſtrigen Rede zu. 

— Albert Lindner iſt in der Irrenanſtalt Dall- 
dorf geſtorben. 

Berlin, 7. Februar. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 67633 
123 689 154 568. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 39522 
44700 48 405 168 293. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6465 7507 
9918 19 550 20 419 29 763 31 638 32 894 38 622 
39 737 45 103 55 499 59 584 59 696 68 105 77 339 
86 806 91 098 107 033 116 102 116 351 121 080 
121 451 131 826 133 342 141 840 145 339 145 560 
159 554 163 180 163 364 169 965 175 555 182 186 
184 689 189 087. 

42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3469 5256 
8313 9637 15 557 31358 34 849 41 350 43 283 
44 146 54 050 58247 64 317 65 104 66 524 70 956 
82 274 83236 89 865 94 510 103474 105 390 
108 775 116 539 117 757 121 283 124 619 125 577 
132 169 148 522 150 969 152 492 156 899 158 516 
163 972 169 398 169 735 172 455 181 168 183 160 
183 433 185 400. 


Wien, 7. Februar. Die „Preſſe“ entnimmt der 
Rede des Fürſten Bismarck größere Friedens 
zuverſicht, als erwartet wurde, wenn ſie ſich auch 
auf die eigene militäriſche Stärke ſtütze und nicht 
auf die Harmloſigkeit der Gegner rechne. — Die 
„Deutſche 3tg.“ meint, die deutſche Nation werde 
der Rede des Fürſten bewundernd zujubeln. — 
Das „Neue Wiener Tagebl.“ ſagt, im Munde 
Bismarcks klinge der Kinweis auf die deutſche 
Macht nicht wie Prahlerei; ſeine Erklärungen 
müßten Freund und Feind die Augen öffnen. 

Nom, 7. Febr. Nach einem Telegramm aus 
Maſſaua von geſtern Abend hatten Irreguläre, 
welche den Rückzug einiger Stämme deckten, ein 
Scharmützel mit den Abeſſuniern. Sechs der- 
ſelben wurden getödtet, einer gefangen; von den 
Italienern iſt keiner verwundet. 

Madrid, 7. Februar. Die Kammer lehnte mit 
176 gegen 19 Stimmen das anläßlich des Con- 
flictes mit dem Militär in Rio Tinto von den 
Conſervativen beantragte Tadelsvotum gegen die 
Regierung ab. 

Bukareſt, 7. Febr. Nach dem definitiven Re- 
ſultat der Kammerwahlen find gewählt 116 An- 
hänger der Regierung, 43 Oppoſitionelle, 5 Un- 
abhängige; 19 Stichwahlen ſind erforderlich. 


EEC ð⁊i HEN NEN ccc ccc 
Danzig, 8. Februar. 


* [Sarnifonmwecjjel.] Ueber die angeblich nahe 
bevorſtehende Verlegung des hieſigen Pionier- 
Bataillons nach Königsberg haben wir uns in- 
zwiſchen an zuſtändiger Stelle erkundigt. Das 
Reſultat iſt, daß zwar früher die Eventualität 
einer ſolchen erörtert worden, daß neuerdings 
aber davon nicht mehr die Rede geweſen. Jeden- 
falls ſcheine an einen Garniſonwechſel in nächſter 
Zeit nicht mehr gedacht zu werden, wie aus 
anderweiten Dispoſitionen über die Aingelegen- 
heiten des Bataillons hervorgehe. 

* (Haftpflicht der Eiſenbahn.] Ein Eiſenbahndiätar 
überſchritt während ſeiner Dienſtzeit die Bahnhofsgeleiſe 
vom Güterſchuppen aus, in welchem er beſchäftigt war, 
um ſeine Diäten im Empfangsgebäude zu erheben oder 
wegen deren Zahlung ſich zu erkundigen, und wurde 
auf dieſem Gange von einer Locomotive überfahren. 
In Uebereinſtimmung mit dem Schiedsgericht erblickte 
das Reichs-Berſicherungsamt in feinem Urtheil vom 
16. Januar 1888 in dieſem Unfall einen Betriebsunfall. 

* TRadreifenbrud.] Vorgeſtern erlitt auf der Strecke 
Königsberg-Braunsberg der Tagescourierzug einen Rad- 
reifenbruch an der Maſchine und geſtern wurde an dem 
Nachtcourierzuge die Maſchine defect, wodurch die ſchon 
gemeldeten Verſpätungen entſtanden. Auch an dieſen 
Unfällen iſt lediglich die jetzige Witterung ſchuld. 5 

I Verſetzung. ] Herr General-Major v. Olszews ki 
hierſelbſt, Commandeur der 3. Infanterie - Brigade, iſt 
nach Berlin verſetzt und Oberſt Fornhardt in Mainz 
als General-Major an ſeine Stelle hierher verſetzt. 

1 [Seſſe'ſcher Männer-Geſangverein.] Zu dem 
von dem Vereine in der letzten Geſangsſtunde veran⸗ 
ſtalteten Unterhaltungs-Abende für die paſſiven Mit- 
glieder hatten ſich viele derſelben, auch eine Anzahl von 
Gäſten eingefunden. Die unter der Leitung des Diri⸗ 
genten Hrn. Keſſe vorgetragenen Chorſtücke ſowie die 
zahlreichen freien Spenden an muſikaliſchen und decla⸗ 
matoriſchen Vorträgen ernſten und heiteren Inhalts 
wurden von den Anweſenden mit großem Beifall 
aufgenommen. Mit Rückſicht auf den günftigen Ausfall 
dieſes erſten Abends wird die beabſichtigte Wiederholung 
dieſer Abende den Mitgliedern willkommen ſein. 
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* [£ehrerprüfungen.] In Weſtpreußen werden bie 
mündlichen Prüfungen der Rectoren, Lehrer und 
Lehrerinnen 1888 wie folgt ſtattfinden: Prüfung für 
Rectoren in Danzig am 9. Mai und 28. November, für 
Mittelſchullehrer 8. Mai und 27. November; für Volks- 
ſchullehrer an den Seminaren: 


e li, gie 
. laſſungspr. R 
1. Berent (kath.) 21. April 100 April 28. Aus 
2. Marienburg (ev.) 24 März 1. März 18. Oktbr. 
3. Pr. Friedland (ev.) 8. Sept. 4. Sept. 17. Mai 


25. Febr. 21. Febr. 
5. Löbau (ev) 17. Mär; 13. März 
6. Tuchel (kath.) 29. Sept. 25. Sept. 

Prüfung von ag in Danzig am 
20. März und 5. November. Prüfung für Lehrerinnen: 
in Danzig am 1. März und 13. und 14. September, in 
Marienburg am 9. Februar, Graudenz 28. Mai, Marien- 
werder 4. Juni, Berent 21. Juni, Elbing 24. Auguft, 
Thorn 10. September. Prüfung für Schulvorſteherinnen 
in Danzig am 8. März, in Elbing am 29. Auguft. 

*I Mordverdacht. ] Der hiefige Gefängnißaufſeher G. 
wurde dieſer Tage verhaftet, weil er von einer Frauens- 
perſon, mit der er in vertrautem Verkehr geſtanden, 
beſchuldigt wird, deren Kind getöbtet zu haben. 
die Beſchuldigung auf Wahrheit beruht oder, wie nicht 
ausgeſchloſſen erſcheint, ein Racheakt iſt, dürfte die ein- 


4. Graudenz (kath.) 


geleitete Unterſuchung ergeben. 


[Feuer.] Geſtern Nachmittag 3½ Uhr hatte ſich 
in dem Haufe 1. Damm Nr. 3 in der erſten Etage der 
Flugruß im Schornſtein entzündet. Die herbeigerufene 
Feuerwehr beſeitigte nach Aufhauen des Schornſteines 
und Entfernung des brennenden Ruſſes den Brand. 

E. Zoppot, 7. Febr. Sonnabend wurde im Kur- 
hauſe das 30jährige Stiftungsfeſt des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins durch Abendeſſen und Ball gefeiert, 
leider nicht bei jo zahlreicher Betheiligung als ſonſt, 
woran ſicherlich der an jenem Tage wüthende Schnee 
ſturm die Schuld trug. Dieſer Sturm ſteigerte ſich nach 
Mitternacht zum Orkan. Drei Schlitten mit Ballgäſten, 
welche auf der pommerſchen Chauſſee die Heimkehr er- 
Fe wollten, blieben ſchon bei der Thalmühle im 

chnee ſtechen und mußten dort Hilfe und Zuflucht 
ſuchen. Die meiſten Theilnehmer warteten im Kurhauſe den 
Tag ab, der alle Schrecken der Nacht vergeſſen ließ. — 
Nur der Seeſteg hat dauernden Schaden davongetragen. 
Die Eismaſſen, welche ſich in den letzten Wochen am 
Strande angehäuft hatten, waren zum Theil in 
rieſige Schollen geborſten und gegen die Pfähle 
deſſelben geſchleudert worden, jo daß fie durch Ab- 
ſplitterung bedeutend an Stärke verloren haben 


und einige, durchſchnitten, nur oben von den 
eiſernen Klammern gehalten, im Spiel der 
Wellen hin- und herpendeln. die hunderte von 


Centnern ſchweren ſchwimmenden Schollen ſetzen ihre 
Angriffe auf den Steg ſeitdem fort, und man fürchet. 
daß er denſelben auf die Dauer nicht wird Stand halten 
können. Intereſſant iſt aber das Spiel der Wellen mit 
den Eisrieſen! ein neuer Reiz des Meeres für die 
Strandbeſucher. — Tägli kommen auch lange 
Schlittenreihen mit Gäften, Muſikkapellen und Herolde 
an der Spitze, von Oliva und durch die in herrlichſtem 
Winterſchmuck prangenden Wälder en — Amnächſten 
Sonntag veranſtaltet der hieſige Kriegerverein im 
Victoria-Hotel eine Feſtvorſtellung mit reichhaltigem 
Programm zum Beſten des neu zu errichtenden Königin 
Luiſen-Denkmals in Oliva. 

r. Marienburg, 7. Februar. Das dem verſtorbenen 
Commerzienrath D. Martens gehörige Grundſtüchk iſt 
geſtern für den reis von 24000 Mk. an den Rentier 
Dr. Wunderlich-Eydtkuhnen, der hier Wohnſitz nehmen 
wird, verkauft worden. 

S. Graudenz, 6. Febr. Das Lieblingsproject unſerer 
Bürger, die Umwandlung der Mittelſchule in eine 
lateinloſe höhere Bürgerſchule, hat inſofern einen 
Schlag erhalten, als der Miniſter die 9000 Mk., welche 
die Stadt zur Unterhaltung des Gymnaſiums beiſteuern 
muß, nicht erlaffen will. Indeß find die Ausſichten 
immerhin noch günſtige. So ift es nach dem Vorſchlag 
des Miniſters durchaus unnöthig, daß der bisherige 
Leiter der Mittelſchule durch einen höher qualificirlen 
Lehrer erſetzt werden müſſe. Falls dieſer Plan zu 
Stande kommt, hat die Knabenvolksſchule A KAusſicht, 
in eine 9 Stadiſchule umgewandelt zu werden. 

* Der Rechtsanwalt Fabian in Guttſtadt ift zum 
Notar daſelbſt ernannt. 

Bruß (Kreis Konitz), 5. Februar. Bei dem Schnee 
ſturm in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag iſt 
der Maler Pazeck aus Czapiewitz, der mit noch einem 
Manne und einer Frau auf der Rückreiſe von Konitz 
begriffen war, erfroren. Die drei Perſonen waren die 
ganze Nacht umhergefahren, ohne zu wiſſen, wo ſie ſich 
befanden. Beim Grauen des Tages entdeckten ſie, daß 
fie ſich in der Nähe eines Hofes befanden; es war der 
Hof des hiefigen Amtsvorſtehers Cichocki. Der Mann 
und die Frau begaben ſich zu Fuß dorthin und ließen 
Pazeck, der vor Müdigkeit nicht gehen konnte, zurüch. 
Als ſie wiederkamen, um ihren Gefährten zu holen, 
war dieſer ſchon todt. (K. Tgbl.) 

* Dem „Braunsb. Krsbl.“ zufolge wird das Land- 
wehr-Bezirks- Commando Pr. Lolland am 1. April d. J. 
nach Braunsberg überſiedeln. 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 


Sitzung am 1. Februar 1888. 

In Vertretung des Herrn Prof. Dr. Bail führt den 
Vorſitz der Geheime Sanitäts- und Medizinalrath Herr 
Dr. Abegg. derſelbe legt neu eingegangene Druck- 
ſachen, ſowie ein Dankſchreiben des correſpondirenden 
Mitgliedes Herrn Profeſſor Dr. Penzig in Genua und 
den Aufruf des Comités für die Aufftellung einer Büſte 
Eichlers, des vor Jahresfriſt verſtorbenen Profeſſors 
der Botanik und Directors des königl. botaniſchen 
Gartens in Berlin vor. Der Secretär für auswärtige 
Angelegenheiten, Kerr Dr. Conwentz, hält eine 
Blüthenleſe aus den zahlreichen Zuſchriften, welche aus 
Anlaß der Berfendung der „Prähiſtoriſchen Denkmäler 
von dr. Liſſauer“ eingegangen find. Die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Corporationen und angeſehenen Gelehrten ſprechen 
ſich En anerkennend über das Werk aus, welches die 
Naturforſchende Geſellſchaft mit namhafter Unterſtützung 
der Provinz kürzlich herausgegeben hat. 

Herr Director Dr. Conwenzz hatte im Behinderungs- 
falle des Vortragenden wiſſenſchaftliche Mittheilungen 
für den heutigen Abend übernommen und ſprach zu- 
nächſt, unter Vorlage der bezüglichen Objecte, über das 
Vorkommen feltener Thiere in der Provinz 
Weftpreußen. Außer dem Tümmler, Phocaena com- 
munis Less., der faſt jährlich in unferer Bucht erſcheint, 
hat ſich ein anderes, verwandtes Thier Delphinus tursio 
Fabr. gezeigt, welches ſonſt nur im nördlichen atlan- 
tiſchen Ocean lebt und bei den Grönländern „Nesarnak“ 
heißt. Daſſelbe wurde Anfang September 1885 in 
Reukrug auf der friſchen Nehrung gefangen und maß 
2,80 Meter Länge und 1,60 Meter größten Umfang. 
Unter den Vögeln ift die Sperbereule, Strix nisoria 
Wolf u. Meyer ein ſeltener Gaſt. In der Böck ſchen 
Sammlung des Provinzial-Muſeums befindet ſich ein 
Exemplar aus dem Jahre 1852 und im November 1886 
wurde in Löblau ein zweites geſchoſſen, das Herr 
Director Dr. Bonſtedt eingeſandt hat. Der Hahen- 
gimpel pflegt ſich bei uns nur ſporadiſch und dann 
gewöhnlich als Vorbote bevorſtehender Kälte einzu⸗ 
ftellen; jo wurde er im November v. J. in Jenkau, 
Rittel u. a. O. erlegt. Eine ähnliche, allerdings viel 
allgemeinere Erſcheinung bildete der Wanderzug des 
Zannenhehers, Nucifraga caryosatactes L., im 
Herbſt 1885 und im Winter 1885/86. der Prä⸗ 
ſident des permanenten internationalen ornitholo- 
giſchen Comites, Herr Profeſſor Dr. R. Blaſius 
in Braunfdmweig hat in einer monographiſchen 
Studie nachgewieſen, daß der Tannenheher damals aus 
dem Nordoſten Rußlands kam unb über ganz Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, die Schweiz, Belgien und Holland 
on verbreitete; einzelne ſtrahlenförmige Ausläufer reichten 

ogar bis nach England, Frankreich und vielleicht ſogar 
bis nach Italien. Die Urſache dieſer Wanderung liegt 
in dem Mißrathen der Zirbelnüſſe in Sibirien und im 
nordöſtlichen Rußland im Jahre 1885. Uebrigens war 
an derſelben nur die ſchlankſchnäbelige Form des 


wo ſie 


Tannenhehers betheiligt, welche im Oſten der palä- 
arctiſchen Region in den Wäldern Aſiens, von Kam- 
ſchatka und Japan bis nach dem Ural brütet. Hingegen 
brütet die dickſchnäbelige Form im Weſten der patä- 
archiſchen Region in den Wäldern Lapplands, Ghandi- 
naviens, der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, Oſtpreußens 
und in den mitteldeutſchen Gebirgen, aus welchen 
fie faſt regelmäßig jedes Jahr im Kerbſt 
und Winter in die Vorberge und benachbarten 
Ebenen wandert. Dieſelbe Familie der Raben 
hat vor kurzem noch eine andere intereſſante Ausbeute 
geliefert, indem Herr Dr. A. Plehn in Lubochin eine 
Rabenkröte, Corvus corone Lath. erlegte, welche nur 
ſelten in unſerer Provinz und in den Sammlungen des 
Muſeums noch nicht verireten iſt. Der Töffelreiher, 
Platalea Leucorodia I., ſcheint nachgerade häufiger vor- 
zukommen, denn das Provinzial-Diufeum iſt neuerdings 
wiederum in den Beſitz 8 17505 Exemplare aus der Köhe 
u 1 und aus Oſſich im Kreiſe Pr. Stargard 
gelangt. 

Während das Auftreten der vorgenannten Thiere 
in Weſtpreußen mehr oder weniger durch ele⸗ 
mentare Einflüſſe bewirkt iſt, werden andererſeits auch 
mancherlei fremde Thierkörper aufgefunden, welche 
der Menſch bewußt oder unbewußt hierher ge- 
führt hat. Im vorigen Januar wurden von der See 
drei Haifiſcheier an den Zoppoter Strand ge- 
ſpült, deren Ranken an einem Korallenſtück 
aus dem Mittelmeer feſtſaßen, und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie durch eines der deutſchen Kriegs- 
oder anderen Schiffe zufällig hierher gebracht ſind. 
Schwieriger iſt die deutung eines recenten Zahnes, 
welcher jüngſt im Kleinen Marienwerderer Werder 
zwiſchen Pruppendorf und Notzendorf aufgefunden wurde. 
Derſelbe weicht ſo ſehr von allen bisherigen Vor- 
kommniſſen in unſerer Provinz ab, daß er nach dem 
hieſigen und auch nach einigem auswärtigen Vergleichs- 
material nicht beſtimmt werden konnte, Durch um- 
fangreiche Caries find auf der Reibfläche Vertiefungen 
entſtanden und außerdem die Wurzeln zum größeren 
Theile geſchwunden. Wenngleich hierdurch die Form 
und das Ausſehen des Zahnes ſehr verändert ſind, ſo 
hat er ſich doch noch in den Sammlungen der Thier- 
ärztlichen Kochſchule und des Landwirthſchaftlichen 
Muſeums in Berlin als vorletzter Backzahn des Ober- 
kiefers von einer jetzt lebenden Rhinoceros Art be- 


ſtimmen laſſen. Durch die bislang veranlaßzten 
Recherchen konnte nicht feſtgeſtellt werden, auf 
welche Weiſe der fragliche Nashornzahn in 


der Gegenwart dorthin gelangt iſt. — Eine nicht 
unbedeutende Rolle ſpielen drei verſchiedene Enpraeen, 
zumal bei archäologiſchen Funden unſerer Pro- 
vinz. Zunächſt die Tigerfchnecke, Cypraen tigris L., 
welche im perſiſchen und rothen Meer lebt, 
iſt von einem Bronzering durchzogen mit anderen römi⸗ 
ſchen Objecten aus der letzten Kälfte des 2. Jahrhunderts 
n. Chr. zuſammen in Rondſen unweit Graudenz auf- 
gefunden worden. Eine zweite Art, die echte Kauri, 
C. moneta L., fand ſich ungebrannt in einer von Herrn 
G. S. Schultze in Prauſt ausgegrabenen Urne aus der 
Hallſtätter Epoche. Ein zweites Exemplar dieſer 
Gchnecke iſt nur aus der Literatur bekannt; ſie ſoll auf 
einem Ringe geſeſſen haben, welcher durch das eine 
Ohr einer 1857 in Stangenwalde aufgefundenen Geſicht⸗ 
urne gezogen war. Am häufigſten iſt die dritte Species, 
C. annulus L., von welcher im ganzen vier Exemplare 
aus Weſtpreußen bekannt geworden ſind. Zwei fanden 
ſich in gebranntem Zuſtande in Urnen aus Gteinkijten 
in Jacobsmühle bei Mewe und in Lichtenfeld bei 
1 und zwei andere als Berloques ge- 
faßt auf dem Neuſtädter Felde nahe Elbing und 
in Seehof bei Kulmſee. Das letztgenannte wurde von 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn Hauptmann Henkel zu- 
ſammen mit einer Armbruſtfibel aus der Mitte des 
3. Jahrhunderts n. Chr. aufgefunden und dem Vor- 
tragenden freundlichſt zur Demonſtration überlaſſen. 
Wenn man berüchkſichtigt, daß C. moneta und annulus 
im indiſchen Ocean und auch im rothen Meer leben, 


Zaufchobjecte Verwendung finden, fo beweiſt das er- 
wähnte Vorkommen in unſerer Provinz von neuem, 
daß bereits in den erſten Jahrhunderten vor und nach 
Chriſti Geburt Handelsbeziehungen vom Süden nach 
der Bernſteinküſte ſtattgefunden haben. 

Im Anſchluß hieran ſprach Kerr Director Conwentß 
über das Vorkommen fremder Körper in Thieren. 
Es kommt bei Vögeln nicht ſelten vor, daß ſie die 
unverdaulichen Stoffe, wie Kaare, Federn, Gräten 
u. dgl. in kleinen Klumpen zuſammengeballt unmill- 
kürlich wieder auswerfen (Gewölle). uch im Magen 
der Wiederkäuer entſtehen Kaarbälle, welche oft durch 
einen Ueberzug von Salzen eine glatte Oberfläche er- 
halten. Auerberg gehören die ſog. Dornſteine, welche 
ſich im Dünn- und Dickdarm der pflanzenfreſſenden 
Thiere bilden, hierher. Sie find von kugeliger 
oder ellipſoidiſcher Geſtalt oder auch eckig, 
von hellgrauer, erbſengelber oder bräunlicher Färbung 
und zeigen im Innern eine mehr oder weniger deutliche 
Schichtung. Sie lagern gewöhnlich in einer tiefen 
Falte oder in einer Ausbuchtung des Darms, zuweilen 
auch im wurmförmigen Fortſatz. Die im Darminhalt 
aufgelöſten Salze werden aus irgend einem Grunde 
unlöslich und fallen nieder; falls nun dieſe Nieder- 
ſchläge nicht mit den Excrementen ausgeführt, ſondern 
durch Darmſchleim zuſammengeballt werden oder nun 
um einen fremden Körper ſich herumlegen, ſo entſtehen 
derartige Concremente. Als ſolche fremden Körper können 
z. B. Fruchtkerne, Holz- oder Metallſtücke, Nadeln, 
Knöpfe u. a. m. fungiren. Bei Pferden bewirkt oft ein 
Futter, das reich an Phosphorſäure und Magneſium 
iſt, vornehmlich Roggenkleie, die Bildung von Darm- 
ſteinen; bei Müllerpferden ſind dieſe garnicht ſelten und 
erreichen ſogar bis 4 Kilo Schwere. Neuerdings iſt das 
Provinzial-Muſeum in den Heſitz eines intereſſanten 
Exemplars gekommen, welches der Aufmerkjamkeit des 
Herrn Müller, Gutsverwalter des Herrn Geheimraih 
v. Winter auf Gelens zu danken iſt. Dieſer Darmſtein, 
welcher den Tod des Pferdes herbeigeführt hat, beſteht aus 
zwei größeren Theilen, wie die meiſten anderen, zwar auch 
aus phosphorfaurem Kal und aus phosphorſaurer 
Ammoniac magnefia, enthält außerdem aber 42 Procent 
organiſche Stoffe und Waſſer, ſodann etwas Sand und 
andere unweſentliche anorganiſche Beſtandtheile (nach 
Helm). Die mikroſkopiſche Unterſuchung lehrt, daß 
eine nicht unerhebliche Beimengung von kleinen, nahezu 
völlig mineraliſirten en Haaren, nn 
Pferdehaaren, ſtattgeſunden hat. Den directen Anla 
zur Bildung deſſelben hat ein Bleiknopf gegeben, welcher 
beim Auffägen der Kugel zerfiel, da er nachträglich in 
Schwefelblei umgewandelt war. 

An dieſe letzte Beſprechung knüpften ſich noch Mit- 
theilungen ſeitens der Kerren Stadtrath Kelm und 
Thierarzt Leitzen. 

Endlich ſprach Hr. Conwentz über die in der Pro- 
vinz Weſtpreuſten aufgefundenen Mineralien und 
legte zahlreiche Belegſtücke vor. 

Herr Stadtrath Kelm demonſtrirte das Verhalten 
des Bernſteins gegen polariſirtes Licht. 
Der Bernſtein zeigt zwiſchen gekreuzten Nicols 
mehr oder minder lebhafte Interferenzfarben. Wird 
der Polariſator um 900 gedreht, jo geht die betreffende 
Farbe in die complementäre über, wird bis 1800 ge- 
dreht, ſo tritt wieder die urſprüngliche Farbe ein. Bei 
einer vollen Umdrehung wechſeln die Farben alſo 
zweimal. Gewöhnlich werden die Farben roth und 
grün und orange blau beobachtet. Die verſchiedenen 
Sorten und Farbenſtucke des Bernſteins verhalten ſich 
verſchieden gegen das polariſirte Licht; der fluores- 
cirende Bernſtein zeigt lebhaftere Farben; aufer- 
ordentlich lebhafte Farben beobachtete der Vortragende 
bei einigen Stücken klaren, faſt waſſerhellen Oſtſee⸗ 
bernſteins und bei einem gelben Bernſtein aus 
Sicilien. Fichtenharz und andere Karze der Jetztzeit 
zeigen keine merkliche Wirkung auf den polariſirten 
Lichtſtrahl. Es ſcheint alſo, als ob das Harz durch 
Foſſiliſation gewiſſe moleculare Veränderungen erleidet, 
Spannungsverhältniſſe innerhalb feiner Structur, ähn- 


lich denen, welche Herr Aſtronom Kanſer vor kurzem 


mit ausgerecktem Kautjchouk demonſtrirte. 
Herr Helm 


ja bekanntlich noch heute als Schmuck- und 


zeigte dann noch einige mikroſkopiſche 


| 
| 


geöffnet worden war. 


Präparate von organiſchen Gebilden, welche die er- 


wähnten lebhaften Farben im polariſirten Lichte eben⸗ 
falls zeigen, u. a. Federtheilchen, Kaare, Pflanzen- 
faſern, Horn. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 7. Februar. Von dem kleinen Prinzen 
Wilhelm, dem Urenkel unſeres Kaiſers, erzählt die 
„Kreuzztg.“ folgende artige Anekdote: Seit kurzer 
Zeit hat er in der Wohnung ſeiner Eltern, der früher 
ſogenannten Hohenzollern-Wohnung, die ſich im Hoch- 
parterre des königlichen Schloſſes vom großen Haupt- 
portal an der Schloßfreiheit bis nach Portal UI. am 
Schloßplatze erſtreckt, ein eigenes Zimmer und eine 
Gouvernante. Auf dieſe Ausnahmeftellung gegenüber 
„den Kindern“, wie er feine jüngeren Geſchwiſter 
nennt, iſt er nun recht ſtolz und äußerte neulich: 
„Vorläufig giebt die Gouvernante mir Stunde, aber 
dann werde ich ihr welche geben; denn vom militäri- 
ſchen Schritt hat fie keine Ahnung.“ 

Berlin, 6. Febr. Hofkapellmeiſter Deppe ſoll die 
ben ge hegen, feinen Abjchied zu nehmen, weil er an 
der Hoffnung verzweifle, ſeine Reformen durchführen 
zu können. Um die Oper zu reformiren, muß man 
auch etwas davon verſtehen. Hoffentlich iſt Herr Deppe 
5 dieſer Einſicht gelangt und das Gerücht findet bald 
eine Beſtätigung. 

ISaraſate's Humor.] Heveſi berichtet von einem 
Brief des ſpaniſchen Geigers Saraſate, den dieſer an 
einen Freund in Köln geſchrieben haben ſoll und der 
eine Schattenſeite des Virkuoſenlebens enthüllt: „Geſtern “, 
fo ſchreibt der Künſtler, „war ich in Hachen und hätte 
Sie dahin gewünſcht, damit Sie meinen Triumph mit- 
erleben. denken Sie ſich den großen Caſinsſaal im 
Kurhauſe. Mitglieder bezahlten I Mz., Nichtmitglieder 
ZEMR.; die Sitſe nicht numerirt, jeder ſetzte ſich hin, 
wo er wollte, oder vielmehr nicht wollte. Es war 
nämlich trotz dieſer Preiſe kein Menſch da. Etliche 15 
ſonen, welche in den drei erſten Bänken zerſtreut ſaßen, 
müſſen Nachtwächter geweſen ſein. Sie hatten ſämmtlich 
Winterröcke und Pelze an und die Hände in den 
Muffs, ſo daß ſie mir beim beſten Willen nicht Beifall 
klatſchen konnten. Ich verzeihe ihnen das gern, denn es 
war wirklich ſehr kalt; ich ſchätzte die Temperatur im 
Saale auf 8 Grad Celſius. ch 88 den Hauch, den 
ich ausathmete und der mir die Gaiten durchnäßte. 
Möglich, daß die Leute gedacht hatten, ich würde ſo 
hitzig ſpielen, daß ein weiteres Heizen ganz überflüſſig 
wäre. Dazu herrſchte eine Finſterniß, daß mir faſt 
war, als ſpielte ich mit geſchloſſenen Augen. Leider 
habe ich mich nicht darauf eingerichtet, in Pelzhand⸗ 
ſchuhen, einen Wachsſtock auf den Steg der Geige ge- 
klebt, zu ſpielen. So ſpielte ich alles in Trillern, denn 
meine Finger tremolirten ganz von ſelbſt. Erſt vor 
der letzten Piece, als man zufällig noch etwas Gas 
anzündete, bemerkte ich gerade vor mir ein bekanntes 
Geſicht. Ich trete von der Eſtrade herab, richtig, es 
war eine Wienerin, Frau von .. „ die ich ſeit acht 
Jahren kenne. das iſt denn doch eine andere Race; 
ich bin überzeugt, wenn ſie nicht dageweſen wäre, 
hätte ich bei noch zwei Grad weniger ſpielen müſſen ..“ 

* [Ein gräßlicher Familienmord] wurde am 3. d. M. 
in Galford, der Vorſtadt Mancheſters, verübt. 
Morgens blieb die größte Apotheke der Stadt ge- 
ſchloffen und es ſtand eine große Anzahl von Leuten 
vor dem Thore, ohne daß trotz Pochens und Läutens 
Es wurde nun das Diſtrictsamt 
verſtändigt, welches in das Lokal eindrang, ohne etwas 
Auffälliges zu finden. Die Thüre Ra anſtoßenden Woh- 
nung war versperrt. Als man fie öffnete, fand man 
in dem Schlafzimmer die ganze Familie des Apothekers 
und dieſen ſelbſt todt in dem Bett liegend. Nach den 
zurückgelaſſenen Aufſchreibungen haben Mann und 
Frau ihre ſechs Kinder mittels Cyancali vergiftet und 
ſich hierauf auf dieſelbe Weiſe den Tod gegeben. der 
Laborant arbeitete in dem im Kofraume gelegenen 
Laboratorium, ohne eine Ahnung zu haben, was in 


der e un des Apothekers vorgefallen. Die Kinder 


ſtanden im Alter von zwei bis dreizehn Jahren. Zer- 
rüttete Vermögensverhältniſſe bilden den Beweggrund 
der gräßlichen That. 

Chemnitz, 4. Februar. In der ſeit einiger Zeit hier 
anweſenden Falk'ſchen Menagerie (die vor 2 Jahren 
auch hier in Danzig war. D. R.) ereignete ſich heute 
Mittag eine Schreckensſcene. Kurz nachdem die Thier- 
bändigerin, die Tochter des Beſitzers, zur Dreſſur der 
Thiere einen großen Käfig betreten hatte, in dem ſich 
ein Bär, drei Wölfe und eine Hyäne befanden, ſtürzte 
ſich der Bär auf das junge Mädchen und brachte ihm 
mit Tatzen und Zähnen ſchwere Verletzungen bei. Ein 
Wärter, der zu Hilfe eilte, wurde von der wüthenden 
Beſtie gleichfalls mit Tatzenſchlägen niedergeſtreckt und 
verletzt, ebenſo der Menageriebeſitzer, der ſich in den 
Käfig begeben hatte. Endlich gelang es dem übrigen 
Wärterperſonal, die Beſtien mit eiſernen Stangen in 
eine Ecke es Käfigs zu treiben und die Verwundeten 
aus demſelben zu entfernen. Die Verletzungen ſollen 
nach ärztlichem Ausſpruch bedenklich fein. 


Standesamt. 
Dom 7. Februar, 

Geburten: Steuermann Ernſt Leibauer, T. — Schiffs- 
capitän John v. Ann, T. — Böttchergeſelle Chriſtian 
Schatz, T. — Kofbeſitzer dietrich Wiens, S. — Feld- 
webel Klexander Komonski, S. — Poſtillon Julius 
Formella, S. — Schloſſergeſelle Carl Poſt, S. — Arb. 
Auguft Reiß, S. — Militäranwärter Wilh. Romzinskn, 
8 ee Franz Pahnke, S. — Unehel.: 


Aufgebote: Arbeiter Franz Gpiemak und Wittwe 
Maria Suſanne Cymann, geb. Ddomakowski. — Dber- 
Poſtdirections-Secretär Auguft Carl Ernſt Thunsdorf 
in Königsberg und Mathilde Eliſabeth Gertrud 
Kiſchke hier. 

Heirathen: Drogueriebeſitzer Guſtav Gottlieb Ludwig 
Uthike und Caroline Agnes Witte. 

Todesfälle: Wwe. Henriette Berg, geb. Klein, 68 J. 
— T. d. Tiſchlergeſ. Franz Wilm, 6 M. — S. d. 
Comtoirdieners Valentin Bochert, 1 J. — S. d. Hof- 
beſitzers Dietrich Wiens, 5 Min. — S. d. Kaufmanns 
Friedrich Wolff, todtgeb. — Frau Gujette Herrmann, 
geb. Alexander, 61 J. — Hausdame Valln Lentz, 51 J. 
S. d. verſtorb. Arb. Guſtav Engler, 3 J. — Unehel.: 16. 
ZZ — 8 


Schiffs-Nachrichten. 

Roftok, 4. Febr. Von der hieſigen Schoonerbark 
„Louiſe Brockelmann“, welche, von London nach 
Riga beſtimmt, am 13. Oktober von Gravesend in 
See ging, iſt ſeitdem nichts wieder gehört. 

C London, 1. Febr. Ein in Liverpool eingegangenes 
Telegramm meldet, daß der deutſche Gouverneur von 
Bageida an der weſtafrikaniſchen Küſte einen Theil der 
Ladung des Liverpooler Dampfers „Sherbro“, be- 
ſtehend aus 285 Fäſſern Palmöl und 100 Tonnen 
Palmnüſſe, in Beſchlag legen ließ. Die Urſache der 
Beſchlagnahme ſei nicht bekannt und der Umſtand habe 
viel Ueberraſchung verurſacht. der „Sherbro“ war bei 
Bageida geſtrandet, wurde aber ſpäter wieder flott ge- 
macht und iſt ſeitdem in Sierra Leone angekommen. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Special-Telegramm.) 

Frankfurt a. M., 7. Februar. (Abendbörſe.) Deiterr. 
Creditactien 215¼, Franzoſen 171%, Lombarden 63/, 
ungar. 4% Goldrente 77,60, Ruſſen von 1880 77,30, 
Tendenz: behauptet. 

Wien, 7. Februar. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
289,75, Framoſen 212,80, Lombarden 81,75, Galizier 


192,75, ungar. 4% Goldrente 96,30. Tendenz: abgeſchwächt. 


Paris, 7. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


85,05, 3% Rente 81,2½, ungar. 4% Goldrente 777½/i, 


Franzoſen 425,00, Lombarden 178,75, Türken 14,10 


Kleanpter 375. Tendenz: unentichieden. — Nohzucher 88° 
loce 38,20, weißer Zucker per laufenden Monat 41,70, 


per Febr. 42,10, per März-Juni 32,60. Tendenz: feſt. 
London, 
1025/16, 


7. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
preuß. 4% Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 


92, 5% RNuſſen von 1873 9154, Türken 13/8, ungar. 
4% Goldrente 76½, flegypter 74½, Platzdiscont 1¼ 7. 
Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 16%, Rübenroh- 
zucker 1 / — Tendenz: ruhig. 
Petersburg, 7. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
116,45. 2. Orient-Anleihe 97½, 3. Orient-Anleihe 97½. 
Liverpool, 6. Februar. Baumwolle, (Schlußbericht.) 
10085 0000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1000 Ballen. Gtetig. Middl. amerikan. Lieferung: per 
Februar 5% Werth, per Febr.-Mär: Sn, do, per 
März April 5% Derkäuferpreis, per Hpril- Mai 5¾ do.. 
per Mai-Juni 5% do., per Juni-Juli 5%/s Käuferpreis, 
er Juli-Auguft 52V do., per fluguſt- September 550% 
erkäuferpreis, per September 5% d. Käuferpreis. 
Newnork, 6. Februar. (Schluß Courſe.) Ne r auf 
Berlin 95, echſel auf London 4, Cable Trans- 
fers „a, Wechſel auf Paris 5,221, 4% fund. Anleihe 
v. 1877 126. Erie - Bahn- Act. 27, Newnork-Gentral- 
Actien 107 nr Le eftern-Act. 167% Cahe-Ghore- 
Act. 91/8, Centr.- Bacific-Actien 29%, North. Bacific- 
Breferred-Actien /, Touisvilſe- und Naſhville-Hetien 
59%, Unton-Bacific-Actien 55½ Chic. Milw.- u. St. Paul- 
e ee . 
abaſh-Preferred - nada-Bacific- 
Aclien 55 ½, Jilinois - Centralbahn - e Grie 
ſecond Bonds 981. 


Berlin, den 7. Februar. 


ctien 1 


W een g ruf. anl.80 J. 30 76,50 
een, gelb ruſſ. Anl. 1 
April-Mai. . 186,00 187.50] Sombarden. | 33,25 ‚40 
Juni-Juli .. | 171,00 172,50 |Framofen.. . 54,0 84,70 
Roggen Cred.-Actien 140,00 138,20 
April- Mai.. 120,79 121,70 Pisc- Comm. | 192,00 189,10 
Suni-Juli .. 122,50 126,00|Deutihe BR. | 164,00 161,00 
Petroleum pr. Paurahütte . 90,2 ‚88,60 
200 bb Heſtr. Noten 160,75 160,50 
ſoco .. . 25,50 25,50 Ruff. Noten 144.89 173,75 
Rüböl Warſch. kurz | 174,35] 173,00 
April-Mai.. | 46,00) 46,90] Sondon fur: ,37| 20,375 
55 46,60 46,60 Konbon lang 20,295 20,295 

iritus u 

ai-Juni N 9 anz. Privat- 
4% Conſols . 106,80 106,30] bank. . 137,00 136,90 
3½ weſtpr. D. Helmühle | 119,50] 116,20 

andbr.. 98.20 98,10| do. Briorit, | 113,50] 112,00 
do . 98,0 — |Miamka6t-B| 108,20 106,70 
do. eue . 98,40 — do. St-H 53,10 51,60 
lig 4 Gl. 00 27 ang . 76,75. 73,90 
ng. r. 1 5 anım- 5 1 
2. Srient-Anl. 52,30 51,70 1884er Ruf. | 91 90,35 


Danzig, 6. Februar. 


„ [Wochenbericht] Wir hatten die vergangene 
Woche über ziemlich anhaltend ſcharfen Froft, und nur 
mit Mühe und großem Koſtenaufwand hat unſere Waſſer⸗ 
ſtraße nach Neufahrwaſſer offen gehalten werden können: 
Freitag trat Thaumetter ein und hatten wir dann Starken 
Schneefall; dach neigt es wieder zum Froit. Das Geſchäft 
an unferer Börſe war zu Anfang der Woche zufolge der 
eingetroffenen Newyortzer Depeichen ſehr viel lebhafter 
und Preiſe feſt, zum Sehe verflaute der Markt jedoch 
wieder. Außer nach Schweden ilt wenig verladen, da 
England ſowie der Rhein unſeren Offerten gegenüber 
mit Ordres bisher Fa in, Inländische Waare 
war gut gefragt und auch höher von Conſumenten 
wie von der Speculgtion gekauft. Bei einem Umſatze 
Inländischer € h, sun 12 0 154 

nländiſcher Sommer- , 8 
A, hellbunt 126% 151 KN, 130/1 155 , 125% 153 
10% M. 18d, ge J i er, m Senf bunt 

„polniſcher um Fran 
„e 121 U, 124% 116 , 128, 130% 124 U 
bb 128 Al, 


AN, 128% 126 JUL, 

260 ochbunt 130/05 128 M, 
127 und 129% 126 M, 12 

115 07 


8 
12/1 bb 112 , 132 
128 U Regulirungspreis inländischer 151, 153, 15% M. 
zum Zranfit 122, 123. 122, 123 Al Auf Lieferung 
net EA Bruins be i 
ranſit per Februar 2 
Br. mb Ob. per Mai- Juni 129, Br., 129 Gb., 129 Al 
bez., per Juni-Juli 131 bez., 131 Br., 130½ A Gd., per 
Gept.-Ohtbr. 134 Br., 133½ Br., 134 Al bez. 5 
W 1 ca. 9 zen 1 12 13005 
iemlich unverändert zu notiren. Beiahlt wu 
inländiſcher 121 und 124% 99 , 19 dd 98 l, 120, 
121 und 126% 98, ll, 121% 97 M, ei zum 
Tranſit 122/3, 12/40 72 M, 127% 74 SL, 126% 73½, 
74 At, ruffiſcher sum Zranfit 118% 71 Al, Regulirungs- 
preis inländiſcher 98, 59, 98 A, unterpolniiher 73 
M, zum Zranfit 71, 72 M Auf Lieferung inländilher 
per Aoril-Mai 106, 106%, 107 M bei., 1062 U Gd. 
er Mai - Juni 108% A bez., unterpolniiher per April- 
Nai 75 Br., 74 Al Gd., zum Tranſit 74 Br., 7½ N OD. 
— Hafer 94, 95, 97 M nach Qualität. — Ger te inländ. 
kleine 107 und 110% 88 JUL, große 110 100 AA, 
polniſche um Zranfit 102/3% 74 Al, ruſſiſche 3. Traaſtt 
den e e Ale 
utter. „ polniſche Futter 87, 86, 85½½ 8% U na 
Qualität, zum Tranſit Mittel- 90, 86, 87 , Bictoria- 


—90 5 
ür Spiritus war zu Beginn dieſer Woche die Tenden: 
feit, im Laufe derſelben ſtellte ſich jedoch eine merkliche 
Abſchwächung ein und wir ſchlieten auf vorwöchentlichem 
Niveau. Das Spiritusgeſchäft it völlig leblos, der Conſum 
at keinen Bedarf und Export fehlt. Die Lagerbeſtände 
ind überall bedeutend, ſelbſt die Meldung, daß bereits 
ein höherer Berwaltungsbeamter aus dem Handels- 
miniſterium für den Directorpoſten der projectirten Gom- 
miſſionsbank gewonnen jei, vermochte keine Breisfteige- 
rung hervorzurufen. Die Zufuhren, welche wieder ‚be- 
bl wunde ihn longer mit 8 2028. 30 N 
ahlt wurde nicht contingentirter mit 30,00, 30,8, ‚ 
contingenfirter mit 49, 48,75 und 48,50 U 


72 


Danzig, 7. Februar. (Brivatbericht von Di er 
o Rendem. franco Neufahrmaller, 5 70 
prii 


4850 . 15,2% Ai; Apri 
I M, Mai 15,60 Al, Oktober-November 13,10 . 
aufer. i 


Wolle. i 

don, 6. Febr. Wollguction. Tendenz Tell, Preise 
mute ober als beim Schluß der Dezemberauction. 

muunner 2 ͤüñðÄ ..ñ;x«' — 


Schiffsliſte. 
N rwaſſer, 7. Februar. Wind: W. 
1 Angehommen 1 Neptun (S5.), Göranfon, Helfing- 
miner Skiöld (ED), Svenſton (Schaden an der 
Ge egelt: Manhem (CD), Johanſſon, Stockholm, 
Getreide. — Gilvio (Sd), Ranner, Kull, Güter. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. en 

Walters Hotel. Benſen a. Berlin, Geh. Dber-Neg.- 
Rath. v. Niet a. Rheinfeld, Cieut. u. Rittergutsbeſitzer. 
Dr. Grunau a. Schwetz, Anitaltsdirector. Dr. Müller a. 
Konitz, Kreisphyſtkus. Dr. Martens a. Graudenz, prakt. 
Arzt. Dr. Poſchmann a. Flatow, prakt. Arzt, Huther a. 
Graudenz, Pieutenant. Major v. Schewe a, danzig, Art. 
Offizier v. Platz. Frau Rittergutsbelitier Neubauer aus 
Altfieh. Böcke a. Barnewiß, Nittergutspeſitzer. Giuc- 
ninski a. Berlin, Höfinghoff a. Dahl i, Weſtf. Rimbadı 
a. Leipzig, Longerich a. Sotingen, Belſchner a. Magde⸗ 
burg, Uhlhorn a. Minden, Windſch a. Leipzig, Lucas a. 
Magdeburg, Ghlomwer g. Tilſit. Dahfe und Vogel aus 
Berlin, Obermann a, Leipzig, Kaufleute. Smoranski a. 
Rieſenburg, Fabrikdirecior, 5 8 5 

Hotel Breuhiiher Hof. Templin a. Berlin, Aunitgärtn. 
Meinicke a. Danzig, Naſchiniſt. Krenz a, Gtallupönen, 
Lemke a. Elbing, Nathan a. Hirſchberg. Kulenheim aus 
Berlin, Hetzer a, Elberfeld, Hübner a. Königsberg, Reh⸗ 
feld a. Hamburg, Kaufleute. Körſten und Klein aus 
Skorſeheiro, Lehrer. Frau Jecemil: a. Pr. Enlau. 
FF. ee 


— 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literavif 

H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Thellen 
den Übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerateul 

A. W. Nafemann, ſämmtlich in Danzig. 

.. EELEPSRREROCERESE NIEREN 331° 200150 1.3:0:.0,2:7°,2%72:3,2% 


G. Henneberg in Zürich, 


| Geidenfabrik-Depot (9. u. K. Hoflieferant) 
| Für Private vortheiſhafte Beiugsquelle von 
Seidenſtoffen jeden Genres in ſchwarz, weiß 
und farbig. Mufter umgehend. Doppelt 
Briefvorto. 2 

| Duchichnittt. Lager ca. 8000 Stück. 


RETTET ST 


Statt beſonderer Meldung. 


Durch die Geburt ei 
wurden erfreut einer Tochter 


Pr. Etargard, d. 6. Febr. 1888 
Leopold Schnaaſe 


und Frau. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erſchienen und find in allen B 1 i 
der Expedition der RL n 2 e 


n e Gedächtnißreden 


bei der am H, und 5. December 1887 vollzoge-| : 
; de Tochter Hübner mit nen Beſtattung des am 29. November in Gott N 
ſentſchlafenen Königlichen Konſiſtorialraths und 


Roſenberg beehren wir uns & 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Häckſel a Ctr. 2 M ft 
bei Kluge, Parſchau b. Neuteich. 


24 fette Kühe, 


Kleine Gerſte, 


115 % ſchwer pr. 72 % 3,75 
verkäuflich 71 


zur Herſtellung und Kusſchmückung 


des Hochmeiſterſchloſſes 
„Die Marienburg.“ 


3 


d brüar 188g u den 3. 36. & Superintendenten Hominium Grünfelde 
„CC Wilhelm Kahle, Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage. de Di. denen. 


5 Tpereſe Cut, 2 Paſtors zu St. — zu danzig. 


milhelm gübner, im Rathhaufe zu Danzig. 


Sichere Bronfete | 


f or. RL © berausgegeberr langen zum Beften des Danziger Diakoniffenhaufes 3372 Geldgewinne — 375 000 Mk. | 
Wenner RR gn Sun. _Breis 50 Bf. _ Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., e eee 


327 3000 Mk. etc. etc. 
8 * à 3 Mk. zu haben in der 
5 DD E Expedition der Danziger Zeitung. 


Unter dem hohen Protektorate Ihrer Königlichen Hoheit 
5 der Frau Prinzeſin Wilhelm von Preußen 
wird Ende April d. J. in Berlin ein 


— BAZAR = 


zum Beſten der Penſions-Anſtalt der Genoſſenſchaft Deutſcher 
Bühnen- Angehöriger, 
verbunden mit einer öffentlichen Ausfpielung von 


Gewinngegenſtänden 


nachweislich ſehr rentables 
anufacturwagren-Geſchäft 

unter coulanten Bedingungen 

zu verkaufen oder zu ver- 

pachten. 

Adreſſen unter Nr. 7002 

in der Exped. d. 3tg. erbeten. 


fi 


Heute Mittag farb nad) 


Zweite große 
Stettiner Lotterie 


ll: zum Beften des Baues einer Lutherkirche \ 
Babe || I: SIE eee 
| Sichtung am 9., 10., 11. 1. 12. Mai 1888 l. Stettin. g 


Bekanntma un 5 5 5 } Zur Berloofung gelangen: 
Zufolge Verfügun e Gewinne im Werthe von Mk. 60 000. 
ift an demſelben Tage das Er- 1 Kauptgewinn im Werthe von Mk. 20 000. 


ſchen der Firma T. Eſch in das di + : £ > 
jesſeitige 5 Reaff ; ie Gewinne beftehen in gediegenen Gold- und Gilber- 
. enge ragen ond en bei. gegenffänden und werden den Gewinnern auf deren Munſch 
Konſtz, den 3. Februar 1888. mit 90% in Baar gegen Auslieferung der Gewinnlooſe von 
Köni glich es Amtsgeri cht Herrn Rob. Th. Schröder in Stettin abgekauft. 
g 9 . Looſe A 1 Mk. empfiehlt 


die Expedition der Danziger Zeitung. 


Zwei sahlungsfählge junge 
3 Leute ſuchen ein gut gehendes 
R -Geſchäft zu 
übernehmen. 

Offerten sub J. F. 2508 an 
nalen Moſſe, Berlin SW, er- 
beten. (7013 
h Kaukaſiſche Land- 
: Oelbild, haft, Ku Paul v. 
Franken, 150 etm. lang, 120 ctm, 
och, vom hieſigen Kunſtverein 
für Mark 510, ſ. 3. als erſter 


5 is angekauft, iſt zu verkaufen. 
nr anhalt 120 parterre, 


„Stelle a 
2000 Thlr. "ir Senats, 
haus mit 13 Wohnungen, Werth. 


axe 45000 Al geſ. Adr. u. 7023 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


25,000 Mark 


Na: der (auch getheilt) find 
1 um. Dale Neben ſicher 
lauf Hypothek zu be 5 

a L Off. farrer Schultze 
5 In Ska bei Altelbe a. d. Oſtb. 


veranſtaltet werden. 


2 . 


Dem erwerbsloſen und e LUISE Alter bei Angehörigen der deutichen Bühnen 
im Inlande wie im Auslande Hilfe und Unterſtützung in ausreichenderem Maahe zu gewähren, 
als dies zur Zeit die geringen Mittel der Benfions-Anitalt ermöglichen, ift der Jweck dieſes 
Unternehmens, für welches wir den werkthätigen Beiſtand wohlwollender Gönner und Freunde 
der dramatischen Kunſt, hochgeſinnter deutiher Frauen und Jungfrauen, wie aller Derer, 
welche dem Stande der deutſchen Bühnenkünitler ihre fördernde Theilnahme ihenken, hier- 
durch ganz ergebenſt erbitten. 


Berlin, den 1. Januar 1888. 


Gemäß 5 20 der Staufen erlaube ich mir die Herren Ackionäre 
zu der hierjelbit am 1 . 5 
Dienstag, den 6. Mär; er., Nachmittags 4 Ahr, 
in dem Bureau des Herrn Juſtizraths Wendlandt, Roiengarten!! 
Nr. I, ſtattfindenden diesjährigen ; 


ordentlichen General⸗Berſammlung 


Degen Nichterfüllung der Kauf- 
bedingungen ſeitens des früheren 
Käufers ſoll das Pfarrhaus zu 


5 Morgens 10 Uhr, ergebenſt einzuladen. ? Das Central-Comité. [ae ttene Scekk 4 u 
im Pfarrhauſe zu Wonneberg. 0 Tagesordnung. Vorſitzender: Franz Bett, Königlicher Kammerſänger. * Sirene Bi — — 

ie Bedingungen ſind bei dem J. Heſchäftsbericht. 5 900 Trete in grösmer auswahl f. alle Branchen 
interzeichnefen, Neugarten 36, 2. Seititellung der zu vertheilenden Dividende. 


bringt der wöchentl. à mal erscheinende 
Deutsche Gentral-Stellen-Anzeiger in 
Esslingen. Probe-Nr grat. PP Auf. 


3. Beſchlußfaſſung über Höhe ber Verfi m 
4, Ertheilung 2 1 e e 


Stettin, den 7. Februar 1888. 


„Lina“ Dampfſchiffs-Geſellſchaft Th. Gribel. 
Louis Boldt. (0265 


Bewilligungen hypothekariſcher Darlehen 
durch di (5338 


die 
Neulſche Auyolhenbank in Meiningen 
1 Die Haupt-Agentur Danzig. 
Th. IHukiage, 1 — 


IR ER ER . 
8 9 0 
Denatur irter Spiritus. 
) au Mae, Gegen eine beſtimmte Summe wird ein faſt koſtenloſes zum 
eien vergauff ved h meist. mittel genannt, um den denaturirten Spirits 1221 ale \ 


eb badel werden hiermit ſchlechten Geruch zu befreien, die Flamme des Spiritus ift]ä 
eingeladen. 951 


(6 

eba, den 5. Februar 1888. Anfragen unter Nr. 6984 an die Expebition dieſer Zeitung zul® 

Königl. Strandvogtei. richten. eu 
Leuſch. 


— EEE 


Soldaten 


der verſchiedenen Regimenter ſind 
in unſerm 


Militär-Album 
„Das deulſche Heer 


durch 356 farbige Darſtellungen 
veranſchaulicht. 
Alte und junge Soldatenfreunde 
haben ihre Freude an dieſem 
bum. Das Militär-Album ißt zu 
beziehen in 5 Heften a 60 Ff. 
oder in elegantem Einband für 
2 Ein Brobeheft ver⸗ 
ſenden wir gegen Einſenbung 
von 70 Pf. in Briefmarken 
überalihin franco. (6497 
Kunſthandlung K. Touſſaint und 
8. in Berlin N /., Unter den 
Linden 44. 


Acberraſcht iſt Zeder 
durch die Leistungen der mo- 
dernen photographischen Repro- 


Freundliche Beiträge und Gaben für den Bazar beliebe man zu richten an: 


C. Werber, An der gr. Mühle 1b. II. Hier. 


Hückel zu Wonneberg zu erbitten. 
Wonneberg, d. U. Februar 1888. 


Der Gemeindekirchevrath. 
Dr. Weihe, Pfarrer. 


Bekanntmachung. 


Die aus dem geſtrandeten Schiff 
„Schwark“ geborgene, an der 


Base 


nahme off. Stellen jeder Art kostenfrei, 
Sohannisbeermein, 
2 7 f ähnlich. Hohe Proviſion, 
farbige Seidenſtoffe 
wird fofort geſucht. 
errmann. I 
FF a Ich ſuche für mein Manu- 


Geſucht nehmer aber td. 
[dem Sherrn und Barter ſehr 
C. Weihe, Quedlinburg. 
in anerkannt guten Qualitäten und größter Auswahl zu billigſten a Anter Fr. 7081 l ber 
5 5 facturwaaren-Geſchäft 


r ee den br 
Schwarze Seidenftoffe, weiße Seidenflofe, a 
Eine Dame ier Seitung 
ee einen älteren 


eiebis's Sleiſc-⸗ Verkäufer, 


extract dient zur der volniſch ſvricht, 
| fofortigen Her⸗ d. oder 1. k. Nts. 


ſtellung einer vor- f S. Fabian Nachf., N 


trefflichen Kraft- Neuenburg Weſtpr. 


ſuppe, ſowie zur ER 3 
Berbeiferung undi N 
Hagtl⸗Perſicherungs⸗ 
Gtſellſchaft 


17 1 irt energiſche Tandwirthe 
richtig angewandt, auch noch PN: ene, für Orga- 
neb. außerordent⸗niſation, Acquilition und Taxe 
licher Bequemlich- auf Daner gegen entſprechendes 

keit, das Mittel zu 


per 


3 


Man v, e , 
fou. 2 CO Sacketen 


von 22 2 . cen 


. gegründet Jr —= 
— . alben feinen Geschäffen der Suan. 46. — 
Niquets ertrafeiner Sonchong, Niquets egtraf. Melan e-Thee 8 
Ar. J. Nr. Ib. Nr. 2. Nr. e 
be 150. Pf. 125 Pf. 100 Pf. 75 Pf. q ½ Pfd. 225 Pf. 150 Pf. 100 Pf. 
Depots in Danzig: J. G. Amort Nachfl., Ernſt Boeck, F. Borski, 
Emil Hempf, Gustav. Jäihhe, Carl Jeske, Otto Keuchel, Aloys 
Kirchner, Nax Lindenblaft, 9. Manteuffel, C. R. Pfeiffer, A. W. 
Prahl, Gaſtap Seils, Carl Studt, Oskar au, Joh. Webhorn 
Alerander Wi (8448 


wenn jeder Topf 


7 
f 


Ei . Offerten erbeten sub 

5 1 2856 15 Rudolf Dielen 

„sroßer Erſparniß Berlin SW. 7013 

im Haushalte. Vor- Fur Die die Kaſſe eines Detail- 

| züglihes Stär- Beichäfts wird eine zuverläſſige 

. | Rungsmittel füs (A| Perfönlichkeit, als gesucht. Kleine 

— » in BLAUER FARBE Fräget. | Gùwacke u. Kranke Caution ertorberli, ag 

Zu haben in den Colonial Delicateßwaaren- und Drogen-Geſchäften, Apotheken etc. “a een der Danger Selking 
5 erbeten. a 

bei den Correſpondenten der Geſellſchaft: Herren Richd. Dühren u. Go r bee 

Aa Ya 2 jenzel u. Mühle, Danzig. (4975 Für einen erfahrenen tüchtigen 


6 irthichaftsbeamten, 42 Jahre 
m a ele mit beſcheidenen 


Ko. Kohl. tägl. warn 
bad. Ein Jeb. d. die! 
Tieft verl. 9. Poſle. ! 
ausf. ill Preisc gra: 
E. Wehl, Berlin W. e 
Leipzigerſtr 47 


duetionsver fahren. SER o EEE ; A Aniprüden, vorletzte Stelle 1 
R Aue e 227 V Aa Wer ſich e. ſolch Wehl'ſchen heigb. Bade, Jahre, ſuche ich eine Stellung zum 
ie ſchünſten 9 | | h 27 f 8 3 5 65 {_ev, auch von ſofort und 

der 2 he an er Kü ner Domban-Zolterie, mr Mn bellen Reflectanten Bebafs nd- 

liner Museums, Gallerie mo- N hexer fluskunft ſich an mich wenden. 


Ziehung am 23., 24. u. 25. Februar 1888. ö 
Haupt-Geld-Gewinne: * 
75000 Mark, 30000 Mark, 15000 Mark: 
ferner: = 
U, 3 1 1 1500 , 50 Mal 
500 2 109 Mat 866 a und noch 1206 ee mit niſammen 
90000 AN; außerdem aber noch Kunſtwerke u, Werthe von 


0 Im Ganzen 375 000 
Soofe & 3,50 MU find zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


gerner Weis er in vorzüglichem 
hoiogropniedruck verkaufen 
wir in Cabinetlo: mat(18/24etm.) 
a 15 Pig. Auswihl von ca, 
Nrs. religiöse, Genre-, Venus- 
2 er etc, 
6 Brobebilder mit Katalog 
versenden wir gegen Einsen- 
dung von 1 in Briefmarker 
überallhin franco. 
Kunsthandlung H. Toussdint 
und „o. in Berlin NW 
Unter den Lind 5 


Gut Gr. Teſchendorf bei Niko. 
laiken Weſtpr. (6970 
Komorowski utsbeſitzer. 


itte 


3 


Ein junger Mann, 
welcher eg. 20 Jahre in 
einem größeren Waaren- 
geſchäft mit Erfolg tätig 19 
iſt, ſucht behufs Gründung © 
einer eigenen ſelbſtſtän⸗ 
19 85 E Men i 85 
5 erbin 
treten. Adr. u. 7032 f. b. 
Exp. d. 31g. erbeten. 


Wicht eg für Butter -Probuzenten 
Neue Erfindung: Maibutter-Er- 
13 7 fer al e ber dhe 
me, jten Stallbutter den Wohlgeſchma 
Mikado⸗Kümme friſcher Meibebutter, . 
in Chitbratt und Smitation em- beteten durch C. e 2 Mm 


Ipfiehlt in größter Auswahl Chemiker, Maden bern, Re 
8 (6861 


£ Unger, tungen überall gefucht, 


2 7 i . Langenmarkt 37, neben der Börſe. Für 44 Mk. 50 Y +iB 
Familien-Nach⸗ ie verienden franea ein 10 Dr # 


Die Malz-Extract-Präparate 
richten, als Geburts-, Packet feine Toiletteſeife in ge- 


Derlobungs-. reaten Stichen, ſchön fortirt inf Malz Extract und Caramellen 
Heiraths- und Todes⸗An“ u Mandel Rofen-. Beilchen- und von L. H. Pietsch u. Co. g N 

Ölncerin-Geife, allen Haushal. in Breslau. Eungros d 
tungen jehr zu empfehlen. (6370 Flasche il 1,00, 1,75 und 


(Profeſſor Grahambrod) 
on Rudolf Gericke, Kaiſerl 
ö igl. Hoflief,, Potsdam, 
Dampfzwieback- u. Weizen⸗ 
ſchrotbrod-Fabrik, iſt ärzt- 
ich anerkannt das einzige 
Brod von dem gerühmten 
Röſtlichen Geſchmack, das 
der ſchwächſte Magen ſchon 
Morgens früh verträgt. 95 


* 


Eine gebild. junge 

f Y 
Dame, las ende 
Familie auf dem Lande, in der 


Sämmtliche R 


Echt bei Herrn K. Faſt, 


eigen, Nachrufe, ſowie Ddelicateſſen⸗Handlung. 


Dantzſagungen werden von 
eder Knnoncen-Expedition 


len ı : lien nur 5 fie ſich weitere Kenntniſſe in der 
liefert 42, Soelien u. Go., Erefeld, 2.50, Carame in a Wirthſchaft erwerben und der 
von je gu Fabr. Seifen- und Parfümerie-Fabriß. in Beuteln (niemals lose) PER 5 R 
die Summiwaaren-Fabri 8 Stiere f eine Stütze fein kann. 
Rudolf Moſſe, bon I an Benfion. Tomoht mie Bed, aut, 


1 verkäuflich in Ebenau bei Gaal- 
feld, Oſtpreußen. (6788 


Hotel-Verkauf. 


. Das Hotel „Zum Deutſchen 
Haus“ in Graudenz iſt durch 
Todesfall bald unter günſtigen 
Bedingung. zu verkauf. 20000 U 
erforderlich. Nur Selbſtreflectan⸗ 


5 Probſteier Saathafer 
ea tobfeier Santgerfle, 
1 teblleier nachgebaule 

eitifhe Suatgeriie 


6 
1 in plombirten Säcken aer! ung. Durch den Gebrauch Ihrer Mulz-® 
zautie von Reinheit und Ie alten Schutzmarke „Huste- Nicht“ em- N 
Beer 52 (6751 finds ich stets baldige Besserung meines Hustens. lien ertheilt nähere Auskunft 
5 zaufs-Genoſſen⸗- | Baschung i. Ostpr., den 8. September 1886. 5 Julius Kempe 
EEE IR 1851) von Saucken. 2 * 
i für Probſteier 6829) Dt. Krone. 
seikor 7 5 gegen Zodesfall des Besitzers 
Rorn (E. G.). 5 117 ein alles Kurzwaaren- 
Beichäft für 800 AR zu verkaufen. 


Berlin SW. 
Vertreten in Danzig durch 
Herrn A. 9. Koffmann, 
Kunbegaſſe 60, in allen ge- 
wünſchten Zeitungen 
ſchnellſtens bekannt gemacht. 


Adreſſen unter Nr. 7004 in der 
Exped. d. Zig. erbeten. 


DEREN DE BEER een 

ine gebiegene, ältere, pflicht⸗ 
E treue Erzieherin, tücht. Büba- 
gogin, mit vor Lehrmethode in 
allen Fächern einer Bürger oder 
höh. Töchterſchule (Franz. Mute) 
ſucht bei mäß, Galair Engag. Off. 
u. 6845 in d. Gen. d. Itg. erbeten. 


Wohnungsgeſuch. 

Eine Wohnung, wenn möglich 
mit eigener Thüre, beſtehend 
Stube und Cabinet ot t 
N re 

der Nähe der Hund 
Wohnung dabei. Adr. unter 7033 1. 2 8 
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Ger 


REED — 

Militär⸗Effecten⸗ 
ha Eümmtliche daz 
Ren, gehörige Niet, 


e Faber 


Neuſilber liefern in 
zu billig 


Selbgeherbſtete rei 
mein 


ofe. Haus 7, 2 Tr., Thüre 23. M 
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